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kriegte, ſo liegt die Erwartung nahe, daß die näch en konſtitutionellen Cor⸗ 


Mo für alle mögliche 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſte Nr. 5. 


8 11 Politiſche Zuſtände. 
Unfere Zeitungen ſtehen heute am Anfange und am Ende ziveier politi⸗ 
0 er Ereigniſſe. Aus Portugal erhielten wir geſtern die erſte Kunde von 
einer gewaltſamen Umgeſtaltung der Regierungsform, aus Frankreich mel⸗ 
eten wir nach dem offiziellen Moniteur die Beilegung der letzten Kontro⸗ 
derfe mit der Schweiz. 

Wenn wir dem Wechſel der Zuſtände auf der Halbinſel auch mit aller 
Aufmerkſamkeit folgen, ſo vermögen wir dennoch die Feinheiten derſelben 
mit unſern moraliſchen und politiſchen Fibern kaum herauszufühlen. Von 

r ſittlichen Verworfenheit in allen Volksklaſſen jener Länder haben wir 
5 eben ſo wenig einen Begriff, als uns ihre blutigen Spielereien mit den 
heiligen Rechten des Thrones und des Volkes verſtändlich ſind. Deshalb 
müſſen wir um ſo mehr bedauern, daß fremde Mächte — Frankreich und 
gland — unter der Sanktion eines ſtaatsrechtlichen Vertrages, wie der⸗ 


ſelbe in der Quadrupel⸗Allianz beſteht, die unheils volle Saat befördern und 


en Zwieſpalt zu unterhalten ſuchen. Wir haben es hier mit Portugal 
zu thun. — In unſern letzten Betrachtungen (Bresl. Ztg. Nr. 236), 
welche wir der Politik dieſes Landes widmeten, zogen wir folgende Stelle 


eines engliſchen Blattes an: „Wenn man ſich erinnert, daß es hauptſäch⸗ 


lich die jetzt an das Ruder gekommene portugieſiſche Oppoſitionspartei war, 


welche gegen die Erneuerung des Handelsvertrages mit England kämpfte, 


überhaupt überall das engliſche Intereſſe und din engliſchen Einfluß be⸗ 


tes in — — Sinne verfahren werden. Hier es ſich alſo erproben, 


ob ſich die Poutik des engliſchen Kabinets noch allſchliehnich von dem Han⸗ 
. der britiſchen Nation leiten läßt, oder ob ſie, im Hinblick auf 
an 


der allgemeinen politiſchen Verhältniſſe, darnach vor Allem 
ſtrebt, den konſervativen Beſtrebungen der 1 n entgegen, 
das weſtliche Bündniß, aus Nationen mit konſtitutionellen Staatseinrich⸗ 
tungen beſtehend, zu befeſtigen.“ Mit kurzen Worten warf alſo dieſe für 
ein engliſches Blatt in ſeinen portugieſiſchen Beziehungen ſehr unpartheii⸗ 
ſche Stelle die Frage auf: Werden in der engliſchen Politik im 
vorliegenden Falle Prinzipien oder Intereſſen den Sieg da⸗ 
von tragen? Die letzteren haben geſiegt, ſonſt wäre die Contre⸗Revolu⸗ 
tion, von welcher franzöſiſche und belgiſche Blätter (die engliſchen ſchweigen 
noch) Kunde geben, nicht ſo raſch hereingebrochen. 8 
Die Nachrichten, welche wir darüber in der geſtrigen Zeitung abge⸗ 
druckt haben, ſprechen ſich kurz, und unſicher aus, laſſen aber ſehr lange 
Kommentare zu. Wir wollen indeffen nur fo weit jaterpretiren, als es 
das Verſtändniß ſpäterer Berichte erheiſchen dürfte. Die neueſte Inſurrek⸗ 
jon, welche die aus der Revolution vom Jahre 1820 hervorgegangene 
ortes⸗Konſtitution wieder an die Reihe, und das Miniſterium Bandeira 
ans Ruder brachte, hatte bekanntlich am 10. Sept. zu Liſſabon ſtatt. Den zü⸗ 
gellos demokratischen Charakter dieſer Konftitution kennen die Leſer, ebenſo 
wiſſen fie, daß die Königin nur gezwungen darauf ſchwor, und daß die 
bortugieſiſchen Geſandten im Auslande ihr den Eid verweigerten. So 
oncorvo zu London, Carreira zu Paris, Camera zu Brüſſel, Rodriguez 
zu Kopenhagen, Carvalho zu Rom. Selbſt Prinz Ferdinand (Gemahl der 
Aenigin) hat eine Proklamation an die Armee erlaffen, worin er gegen die 
onſtitution von 1820 proteſtirt. Gleiches haben die Pairs des Reiches fo- 
wie eine Deputation der letzten Kammer gethan, indem ſie Petitionen an 
ie Königin einreichten. Vorbereitungen im Innern zu einer Umwandlung 
der Verfaſſung waren alſo genugſam getroffen, die Königin ward als ein 
Opfer angeſehen, indem ſie gezwungen auf die revolutionäre Konſtitution 
heſchworen hatte, und die Soldateska, die reguläre wie die Nationalgarde, 
welche erſt die Kortes⸗Konſtitution durch ihren Aufſtand herbeigeführt hatte, 
wurde jetzt eben ſo ſehr bearbeitet, ſich für die Charte des Dom Pedro von 
1826 zu intereſſiren. Es ſollen in dieſer Beziehung faſt unglaubliche Sce⸗ 
* des roheſten Prätorianismus veranlaßt worden fein. Schon fing man 
Ar einiger Zeit an, Hoffnung zu ſchöpfen, und man meinte, der Marfchalt 
Haldanha würde die Morgenröthe einer beſſern Zukunft heraufführen. Die 
fe Deicht beſtätigte ſich nicht, und Bandeira ſchwang das eiſerne Scepter 
8 diktatoriſchen Herrſchaft fort. Die Ultraliberalen ſchienen Sieger 
0 zu ſollen, obgleich es Männern wie Carvalho und Freire, die früher 
Die at geweſen waren, gleichfalls nicht an Liberalismus gefehlt hatte. 
San man iche Partei ſchien ganz werſtummt iu fein. _ England, fo 
> nan, habe das Prinzip der Nicht⸗Intervention in die innern An⸗ 
90 genheiten Portugals in ſo weit aufgeſtellt, als es mit der Erhaltung 
8 arlas auf dem Throne ſich nur irgend vertrüge. Weiter Se⸗ 
0 e aber wollten in dem ſich immer mehr und mehr verſtärkenden Ge⸗ 
wader von engliſchen Schiffen im Hafen von Liſſabon keine gute Vor⸗ 
futung erkennen Jedenfalls find eine Anzahl bewaffneter Schiffe im 
Fälle zu gebrauchen. Zuletzt ſoll die Flotte des 


Sonnabend, den 26. 


November. N 


franzöſiſchen Generals Hugon, der zunächſt nach Kadix beſtimmt war, dort 


eingelaufen ſein. Ein ſolcher Moment war allerdings ſelbſt für Verzagte 


günſtig, um unter ſtarkem Schutze etwas Großes zu vollbringen. Prinz 
Ferdinand ſoll an der Spitze der Bataillone geſtanden haben, welche die 
Charte Dom Pedro's wiederherſtellten. Die näheren Details über dies Er⸗ 
eigniß erwarten wir noch. 

So hat alſo die liberalere Partei mit engliſcher Hülfe, welche von den 
mächtigen Intereſſen der Handelspolitik in Bewegung geſetzt war, den Sieg 
über die Revolution davongetragen. Die Ropaliſten haben ſich ruhig ver⸗ 
halten, fo wenig fie die Hoffnung aufgeben, daß, fie durch eigene Kraft 
und fremde Hülfe jede illegitime Herrſchaft verdrängen werden. Sie rech⸗ 
nen dabei auf die Gräuelſcenen, durch welche ſich die regierenden Parteien 
verhaßt machen, indem ſie Morde auf Morde, von denen wir die wenigſte 
Kunde erhalten, häufen. Don Miguel findet in Italien vielſeitigen An⸗ 
hang, und die Truppen des ſpaniſchen Don Carlos haben ſich ja ſchon ſo 
oft der portugieſiſchen Grenze genähert, daß man ſich mit ihrer ausgedehn⸗ 
teſten Befreundung vertraut gemacht hat. Erſt jetzt marſchirt wieder ein 
Korps des Gomez gegen Algarbien, wo der Migueliſtiſche Chef Romes⸗ 
chido ſteht. Man darf dieſe dritte Hauptfaktion wenigſtens nicht verachten.“ 
Allerdings iſt an einen totalen Umſturz der neuen Verfaſſungen nicht zu 
denken, allein die Keime zu ſtets wiederkehrenden Unruhen ſind leider in Portu⸗ 
gal nicht weniger als in Spanien in das innerſte Volks⸗ und Staatsleben 
eingeſenkt. Der Prinzipien⸗Kampf iſt dort fürchterlich, allein die Leiden⸗ 
ſchaften, welche die konſeguente Verfolgung der eigenen Intereſſen hervor⸗ 
ruft, haben ſich wieder in dem heutigen portugieſiſchen Zwiſchen⸗Ereigniſſe, 
von welchem wir uns für diesmal losſagen, auf eine Entſetzen erregende 
Weiſe bewieſen. Wir ſind nämlich alles Ernſtes gemeint, daß England 
(wie es diesmal ſcheint, ſogar mit franzöſiſcher Hülfe) die Contre-Revolu⸗ 
tion geleitet hat, und daß es eben ſo gut jede andere, mit ſeinen politiſchen 
Prinzipien nur einigermaßen harmonirende Inſurrektion begünſtigen wird, 
ſobald die Handels⸗ und Geld⸗Ariſtokratie dabei betheiligt iſt. Mag dann 
immerhin das Blut der civiliſirten Europäer fließen, die im 19ten Jahr⸗ 
hunderte auf eine Art zum Spielballe des Eigennutzes gebraucht werden, 
von der eine längſt vergangene Zeit uns in Beziehung auf die damals 
entdeckten Länder der neuen Welt erzählt. 

Wie wir in Nr. 242 der Breslauer Zeitung vorausſagen konnten, fo iſt es 
wörtlich eingetroffen, die Schweiz hat nach einigen kleinen Manö⸗ 
vers ihr pater peecavi“ ausgeſprochen. Die Schweizer wollen 
zwar dies Faktum in ihren öffentlichen Blättern wegleugnen, indem ſie be⸗ 
haupten, der Beſchluß: „dem Konkluſum vom g9ten September 
keine Folge zu geben,“ ſei nicht die von Frankreich als Grnugthuung ge⸗ 
forderte Aufhebung dieſes Konkluſums; allein wer wird in dieſer Be⸗ 
hauptung das Streben verkennen, die Würde der Republik in den Augen 
Europas zu retten. Ein Makel wird in Betreff dieſer Angelegenheit auf 
den freien Schweizern immer haften bleiben, und obenein noch ein theurer 
Makel, denn dieſer Streich machte ihnen 40,000 Fr. Unkoſten, ohne den 
bedeutenden Schaden zu rechnen, welchen die Sperre an einigen Flecken 
verurſacht hat. Im Ganzen aber haben ſich die Schweizer Diplomaten mit 
einer Feinheit und Gewandtheit aus dieſen verdrießlichen Händeln zu zie⸗ 
hen gewußt, die man ihnen nach fo groben Fehlern kaum zugetraut hätte, 
Sie hatten den franzöſiſchen Geſandten in dem Berichte uͤber die Con⸗ 
ſeil'ſchen Angelegenheiten faſt für ehrlos erklärt, fie hatten die⸗ 
ſen Bericht in tauſend Abdrücken nach allen Weltgegenden hin verſendet, 
und endlich der franzöſiſchen Regierung (gleichſam zum Hohne) verſprochen, 
die ſich hierauf beziehenden Aktenſtücke einzuſenden. Frankreich zeigte 
nach letzteren nichts weniger als Sehnſucht, und ſperrte die Grenzen; die 
Schweiz aber erklärt in ihrer letzten Entgegnung ganz naiv, wenn ſich 
die franzöſiſche Regierung über die Zuſendung der Conſeilſchen Akten zu 
ſehr ärgere, wolle fie diefelben gerne für ſich behalten. Die Vervielfäl⸗ 
tigung des Berichtes wiſſen ſie ebenfalls ganz ſchlau zu entſchuldigen; ſie 
meinen, derſelbe ſei ja nur für die Mitglieder der Tagſatzung, aber 
nicht dazu beſtimmt geweſen, ihn einer auswärtigen Macht zuzuſchicken. 1 
Dagegen kann Frankreich nun freilich nichts einwenden, eben ſo wenig wie 
damals, als der nordamerikaniſche Präſident Jackſon in feiner Bot⸗ 
ſchaft an den Kongreß die härteſten Ausdrücke gegen die Franzoſen gebraucht 
hatte. Da dieſe ſich darüber beſchwerten, ſo antwortete er, daß es durch⸗ 
aus nicht in ſeiner Abſicht gelegen habe, die franzöſiſche Regierung zu be⸗ 
leidigen, weil er ſeine Rede nicht für die Franzoſen, ſondern für die 
Nordamerikaner gehalten habe, und was innerhalb dieſer Staaten vor⸗ 
falle, ginge Frankreich nichts an. — Genug, das franzöſiſche Miniſterium 
hat offiziell erklärt (vergl. geſtr. Ztg. Art. Paris), daß die letzte Erwi⸗ 
derung von Seiten der Schweiz ihm genüge, und daß bereits Befehle ges 
geben worden ſeien, die Grenzſperre aufzuheben. — Wenn auch auf dieſe 
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Weiſe die anfangs ein ſo ernſtes Anſehen darbietende Conſeilſche Angele⸗ 
genheit beſeitigt worden iſt, ſo hat das Kabinet der Tuilerieen noch Waf⸗ 
fen genug in Händen, um die Schweiz auf mannigfache Art zu ärgern; 
das Straßburger Kaiſerſpiel, aufgeführt durch Louis Buonaparte, hat die⸗ 
ſelben anſehnlich vermehrt. Ja, was von noch größerer Bedeutung iſt, 
Frankreich kann in Betreff der Flüchtlings- Angelegenheiten auf den Bei⸗ 
ſtand aller angrenzenden Mächte hoffen, welchen es bei dem Conſeil'ſchen 
Streite keinesweges erwarten durfte. i 
ß7w2»6»‘::ꝑ⅛ p — r!!! 8 
3 Inland. 
Breslau, 25. Nov. Das Miniſterium der Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ 
und Medicinal⸗Angelegenheiten hat einen Preis von Ein hundert 
Dukaten für Bearbeitung eines neuen Hebammen-Lehrbuches 
ausgeſetzt. In dem hierzu alle In⸗ und Ausländer, welche ſich 
zur Löſung dieſer Preis⸗Aufgabe befähigt fühlen, zur Konkurrenz auf⸗ 
gefordert werden, ſind folgende Beſtimmungen feſtgeſetzt worden: 
1) Der bei der Abfaſſung des bisher benutzten Hebammen⸗Lehrbuches be⸗ 
folgte Plan iſt auch dem neu auszuarbeitenden Lehrbuche zum Grunde zu 
legen, ſo daß ſolches ſonach eine zweckmäßige Anleitung der Schülerinnen 
zur Ausübung der Hebammenkunſt, eine genaue Bezeichnung des den Heb⸗ 
ammen in den Königl. Preuß. Staaten vorgeſchriebenen Wirkungskreiſes 
und eine nähere Angabe der denſelben obliegenden Berufspflichten enthalten 
muß. Die Ausführung und die Art der Bearbeitung der einzelnen Ka⸗ 
pitel, welche dadurch bedingt wird, nicht minder die Entſcheidung, darüber: 
ob unter dieſen einige des bisherigen Lehrbuches etwa unverändert beizube⸗ 
halten und nur gewiſſe andere Abſchnitte vollſtändig umzuarbeiten find, 
oder ob das neue Lehrbuch ganz neu zu faſſen iſt, bleibt dem Ermeſſen 
der Preisbewerber lediglich überlaſſen. — 2) Die Entwürfe, in deutſcher 
Sprache verfaßt und mit einem Motto verſehen, ſind mit einem beigeſchloſ⸗ 
ſenen verſiegelten Zettel, welcher den Namen des Verfaſſers enthält uud 
das Motto des Entwurfs ſelbſt zur Aufſchrift hat, bis zum 30ſten Juni 
1837 unmittelbar an das unterzeichnete Miniſterium einzuſenden. — 
3) Die Beurtheilung der eingehenden Entwürfe iſt einer Kommiſſion von 
fünf, mit der Theorie und Praxis der Geburtsgülfe und des Hebammen: 
Unterrichts vertrauten Mitgliedern, deren Namen zu ſeiner Zeit bekannt 
gemacht werden ſollen, übertragen. Auf den Bericht dieſer Kommiſſion, 
deren Mitglieder ſelbſt von der Preis⸗Bewerbung ausgeſchloſſen bleiben, er⸗ 
folgt Seitens des Miniſteriums, und zwar ſpäteſtens am 31ſten Dezember 
1837 die Zuerkennung des Preifes. — 4) Derjenige Entwurf, welchem 
der Preis zuerkannt wird, bleibt Eigenthum des Miniſteriums und der Ver⸗ 
faſſer wird öffentlich genannt. Die übrigen Entwürfe, deren Verfaſſer ſie, 
unter Bezeichnung des Motto's zurückfordern, erhalten ſolche mit dem ver⸗ 
ſiegelten Motto, unter der anzugebenden Adreſſe, zur beliebigen Dispoſition 
zurück. 5 - 
Pofen, 23. November. Der Getreidehandel fängt an, ſich zu heben, 
und nicht nur die Bromberger Kaufleute haben große Maſſen aufgekauft 
und bereits bedeutende Verſendungen gemacht, ſondern auch die Getreide⸗ 
händler in den, an der Netze belegenen Städten ſind zu beträchtlichen Ge⸗ 
treideankäufen beauftragt. Von 121 Kähnen, die im Laufe des Oktobers 
die Bromberger Schleuſe paſſirten, waren 28 mit Getreide und 65 mit 
Oelfrüchten beladen. Von Nakel gingen 124 Kähne ein, von denen jedoch 
51 unbeladen waren. Der Verkehr mit Schwarzvieh war lebhaft und 
auch der Wollhandel gewann wieder neues Leben. Hin und wieder wurde 
die 1837 zu erwartende Wollſchur bereits um 5 Rthlr. theurer verkauft, 
als die vom laufenden Jahre. (Poſen. Ztg.) 


Dentſchland. 

Stuttgart, 16. Nov. (Privarmitth.) Die hohen Gäſte aus 
Weimar haben uns verlaſſen, die Erinnerung an feſtliche Tage, welche 
noch im Spätherbſte Leben in unſere Stadt brachten, iſt einer ausführli⸗ 
cheren Beſchreibung werth, als ich ſie bisher in irgend einem Blatte fand. 
Der Großherzog und die Großherzogin von Weimar (Letztere ift eine Schwe⸗ 
ſter der 1819 verſtorbenen Königin) kamen am 5. Novbr. hier an. Noch 
an demſelben Tage Abends war auf dem Rothenberge, dem ehemaligen 
Stammſchloſſe der würtembergiſchen Dynaſtie, wo der jetzige König ſeiner 
verſtorbenen Gemahlin Katharina, Großfürſtin von Rußland, einen pracht⸗ 
vollen Tempel hat erbauen und ſie beiſetzen laſſen und wo ruſſiſche Popen 
noch beſtändig den Dienſt verrichten, im Beiſein der hohen Herrſchaften 
großes Amt nach griechiſchem Ritus. Am ten wurde die Stumme yon 
Portici prachtvoll bei Extra⸗Beleuchtung von mehren 100 Wachskerzen ge⸗ 
geben, die die hohen Gäſte mit ihrer Gegenwart beehrten. Am 7ten war 
großer Empfang und nach der Mittagstafel, die hier beſtändig im Königl. 


Schloſſe um 5 Uhr ſtattfindet, begaben ſich die hohen Herrſchaften nach; 


am Neckar, wo vis-a-vis Bellevue, dem 
Landſitze der Königin, auf einer Inſel im Neckar von 7 bis 9 Uhr ein 
brillantes Feuerwerk abgebrannt wurde, wobei ein koloſſaler, herrlich gemal⸗ 
ter, transparenter, auf einer ungeheuren Muſchel ſchwimmender Neptun 
den Fluß beherrſchte, und außer Tauſenden von Raketen, Schwärmern, 
Leuchtkugeln, Feuergarben und Sternen, mehre Fronten und am Schluſſe 
eine Dekoration mit C und M, den Anfangsbuchſtaben des Großherzogs 
und der Großherzogin in glanzvollem Licht erſchien und vom Kanonendon⸗ 

ner begleitet wurde. Die ungeheure Menſchenmenge an den Ufern des rei⸗ 
ßenden Neckar, der mit Pechkränzen erleuchtete Roſenſtein, das Luſtſchloß 
des Königs, das erleuchtete Bellevue, aus deſſen Fenſtern die hohen Herr⸗ 
ſchaften ſchauten, und der Widerſchein des Feuerwerks im Waſſer gewähr⸗ 
ten einen zauberiſchen Anblick. Der Herzog Alexander von Würtemberg, 
Bruder der regierenden Königin und Huſaren⸗Obriſt in öſterreichiſchen Dien⸗ 
ſten, mit Gemahlin, und Prinz Auguſt, Cuiraſſier⸗Ofſizier in preußiſchen 
Dienften, erweiterten noch die Zahl der Gäſte. Am gten und Iten beſuch⸗ 
ten die hohen Herrſchaften das Theater. Am 10ten war das ſchönſte 
von allen Feſten, 
angeführt von Sr. 


Canſtadt, 1 Stunde von hier 


Majeftät dem Könige im Koſtume, und 24 ber 
höchſten Kavaliere. Die Reitbahn im Königlichen Marſtall war mit 
Trophäen geſchmückt und gehörig drapirt, und wurde durch 21 Kron⸗ 
leuchter und 3000 Lampen erleuchtet. An der einen Seite waren Logen 
für die Königliche und Großherzogliche Familie, davor Sitze für die Miniſter 
und den hohen Adel, auf der entgegengeſetzten Seite Parterre⸗Sitze für die 
noch zum Hofe gehörenden Perſonen und oben eine Gallerie für die eingeladenen 


das große Carouſſelreiten in der Königlichen Reitbahn, 


Einwohner und in der Mitte die Muſik. Beim Ertönen dieſer vom Hof 
kapellmeiſter Lindpaintner glücklich zuſammengeſetzten Muſik erſchienen zuet 
4 Herolde und 8 Bannerträger, dann der König allein, dann die Prinzen 
und andere Herren in prachtvollen ungariſchem Magnaten⸗Koſtümen, jeder 
anders gekleidet, die Pferde herrlich geſattelt und gezäumt, der König war 
in ſchwarzem Sammet mit Gold verbrämt, einen ſcharlachnen langen Zrinv 
(Pelz) mit Gold verbrämt über dem Rücken, Calpac mit Reifen und Dia⸗ 
manten⸗Agraffen, Damaszener mit Diamanten beſetztem Griff, das Pferde⸗ 
geſchirr roth mit Gold und Solitairen reich beſezt. — Nachdem vorgerit⸗ 
ten und ſalutirt worden, wurde die Front verändert und daſſelbe ges 
gen die andere Seite wiederholt, dann entfernten ſich die Herolde und 
Bannerträger und es wurden verſchiedene ſehr ſchöne Evolutionen ausgeführt, 
am Schluſſe in zwei Fronten die Attaque in Garrieren gemacht, dann 
Pauſe. In der Aten Abtheilung wurde von den 12 Paar Reitern eine 
Quadrille mit ſehr ſchönen Figuren aufgeführt. In der dritten wurden 
6 Figuren, Türken und Mohren aufgeſtellt, dann ritten je 4 WM 
4 Reiter im Galopp mit Spießen zuerſt, dann mit Säbeln und verſuchten 
ihr Heil an den Köpfen dieſer Statuen; zuletzt wurden Türken und Moh⸗ 
renköpfe vom Erdboden mit Säbeln erhaſcht, der Königl. Stallmeiſter Dir 
ron v. Taubenheim war der einzige, der im ſchnellen Galopp einen ſolchen 
Kopf mit der Hand aufhob. / 
Die Pracht der Anzüge, die herrlich geſchirrten Araber (die freilich un 
ter den Reitern tanzten und nicht alle ſchulgerecht giengen), die glän— 
zende Beleuchtung und die Toilette der Zuſchauer gewährten dem Auge 
einen Anblick, daß ich wohl ſagen kann, faſt kein herrlicher 
Feſt geſehen zu haben. Nach ſdem Carouſſel war Souper im weiße 
Saale im Königl. Schloſſe, wo an einer Tafel 180 Perſonen ſpeiſten, aus 
der Mitte der Tiſche wuchſen 18 ſchlanke Orangen und Citronenbiunn 
empor, deren Stämme mit Guirlanden umwunden waren, und deren ro- 
nen mit Blüthen und reifen Früchten prangten; ungeheure Candelaber mit 
pfündigen Wachslichtern umſtanden den Tiſch; in der Nebengallerie aßen 
an einem andern Tiſche 120 Perſonen, in derſelben brannten 500 Wa 4 
kerzen. Nach aufgehobener Souper erfolgte ein Ball im orient. Marmor 
ſaale, wo von den 24 Magparen Quadrille mit eben ſo koſtümitten 24 
Damen getanzt wurde. Das Feſt endete um 2½ Uhr. 5 


Großbritannien. „a 

London, 12: November. In dem „Random Recollektions 10% lil 
man Folgendes über die Berichterſtatter der Parlaments verhand⸗ 
lungen für die Londoner Zeitungen: „Die Geſammtzahl der an den Lon. 
doner Zeitungen gegenwärtig angeftellten Berichterſtatter beläuft ſich auf 
etwa 80. Mehr als die Hälfte, dieſer Leute gehört den Morgenzeitun 
an, die übrigen den Abenddlättern. Das Korps der parlamentari 
Berichterſtatter beläuft ſich auf 12 bis 15. Jeder einzelne Berichterftattst 
ift drei Viertelſtunden lang beſchäftigt. In dem Augenblicke, wo dieſe 
Zeit vorüber iſt, verläßt der Berichterſtatter die Gallerie (wo er NEU, und 
fogteich nimmt feinen Platz ein anderer ein. Der erſte geht hierauf un: 
verzüglich nach dem Büreau der Zeitung, für welche er arbeitet, ſchreibt 
dort ſeine Bemerkung leſerlich um, und übergiebt dann ſein Manuſcrif “ 
das auf ſchmale Papiesſtreifen, und natürlich nur auf eimer Seite bei. f 
ben iſt, dem Drucker. Der Drucker vertheilt ſogleich das Manufeript an 
ter die Setzer, die, wenn ihrer 5—6 zu gleicher Zeit an dem Manuſcripte 
deſſelben Berichterſtatters arbeiten, fein Manuſcript fo ſchnell ſetzen, als 5 
ſelbſt nur (in der Druckerei) es niederſchreiben kann. Wenn der zweite 
Berichterſtatter ſeine drei Viertelſtunden ausgehalten hat, wird er von el 
nem andern Kollegen abgelöſet und begiebt ſich dann ebenfalls nach der 
Druckerei, ſein Manuſcript umzuſchreiben. So geht die Sache alphabe⸗ 
tiſch die ganze Nacht hindurch, bis die ſämmtlichen Berichterſtatter det 
Zeitung ihre Reihe durchgemacht haben, wenn nicht das Haus ſich € 
früher vertagt, als alle dieſe Herren an der Reihe geweſen ſind. Sehr 
ſelten trifft es ſich, daß derſelbe Berichterſtatter im Laufe der Nacht zwei”. 
mal an die Reihe kommt. Wenn ein Berichterſtatter viel von einer Rede 1 
niedergeſchrieben hat, ſo währt es gewöhnlich fünf mal ſo lange, um a8 
Ganze leſerlich zu umſchreiben. — Von Zeit zu Zeit kommen auch su 
gen der Mitglieder darüber vor, daß ihre Reden nicht wörtlich abgedruckk 
worden find, Es möchten indeß wohl ſchöne Sachen zum Vorſchein g 
langen, wenn manche Reden der Art wirklich ſo abgedruckt würden, wi 
ſie gehalten worden ſind! Der Herausgeber der „New⸗Times“ (der gegen? 
wärtige Richter in Malta, Sir J. Stoddart) machte einſt den Verſuch 
dies zu thun. Die Mitglieder ſpielten eine ſchöne Figur in dieſer GM , 
ſtalt, und die ganze Stadt, von einem Ende zum andern, machte ſich lu! 
ſtig über das, was ſie (im Parlament) zu Markte gebracht hatten. Lol 
Caſtlereagh (fpäter Lord Londonderry) erſchien z. B. mit feinem 
rühmten standing prostrate ad the feet of his Majesty (liegend 5 
den Füßen Sr. Maj. daſtehend), und mit der ſchönen Aeußerung, 
king forward with his back turned to himself (vorwärts gehend, m 
dem Rücken gegen ſich ſelbſt gekehrt.) 


r a n k r ei ch. 5 
Paris, 16. Nov. Der Cons t. macht folgende Mittheilungen, die mit der Ver; 
ſchwörung des Prinzen Louis zuſammenhängen. Die Parthei der Legitimiſtel 
ſoll, wie ſich jetzt ergiebt, ſehr bedeutend bei dieſem Ereigniß betheiligt ſein, 
Bei der Verhaftung der Gräfin Bruc hat man einen Brief in den g ö 
dern ihres jetzt hier in Paris anweſenden Gatten verſteckt gefunden,! 7 
von einer mit P...... unterzeichneten Perſon aus Straßburg herrüͤhtt. 
In demſelben heißt es unter anderm: „Unſere Fabrik geht gut, wir haben 
einen Kapitaliſten dazu gefunden.“ Der Schreiber des Briefes, deſſen Ne 
men zu vollenden die Juſtiz fich erlaubt hat, iſt verhaftet worden. 0 N 
ſagt man, daß ein General, Mitglied der Pairskammer, der für einen 1 
wärmſten Patrioten gehalten worden iſt, ſo betheiligt ſei, daß man iht 


— 


bereits einem Verhör unterworfen hat. Derſelbe weiſt jedoch alle und 000 
Theilnahme an dem Ereigniſſe durchaus zurück. Es follen noch viele ne 
der legitimiſtiſchen und karliſtiſchen Partei angehörige Perſonen in 1 
Sache verwickelt ſein, namentlich hätte (der zu Baden verhaftete) nge ö 
nanz⸗ Offizier des Prinzen, Herr Grecourt, viele Verbindungen dieſer be | 
angeknüpft. — Ein Gutsbeſitzer bei Auxerre, Herr Cavel, erſt 28 Ja % 
alt und hier in der Straße Caſtiglione wohnhaft, iſt on plötzlich vor 

haftet worden. Man hat unter andern ein Bildniß L. onapartes uh 


| 


4 


it 


in Traveik die Verſicherung ertheilt, 
\ 805 ſich dieſe Nachricht verbreitete, erfüllte ſie alle 


ünmer von allen Geſchäften zurück, 


— 


wichtige Papiere in Bezug auf den Prinzen von Montfort, (Jerome Bo⸗ 


naparte, ehemaligen König von Weſtphalen) bei ihm gefunden. — Ein 
Journal führt mehrere Züge aus dem Leben der Königin Hortenſia an, 
durch die ſie Anſprüche auf Dankbarkeit Frankreichs hatte. Sie ver⸗ 
ſuchte es fußfällig, das Leben des Herzogs von Enghien zu retten; bei der, 
Verſchwörung des Generals Georges rettete ſie die Hälfte der zum Tode 

erurtheilten, unter andern den Fürſten Polignac. — Ein anderes Jour⸗ 
nal bemerkt, die Art und Weiſe, wie Ludwig Philipp die Verſchwörung 
von Straßburg gegen den Haupt- Urheber gerichtet habe, müſſe nothwendig 
auf das Urtheil der Jury über die Theilnehmer einen Einfluß haben. (Voß. Z.) 


. Osmauiſches Reich. 


Konftantinopel, 1. November. (Privatmittheilung.) Die Peſt läßt 
noch nicht nach, und die Handelswelt ſchöpft noch wenige Hoffnung. Wel⸗ 
cher ungeheuere Nachtheil dieſe Geißel dem hieſigen Platz verurſachte, läßt 
ſich nicht beſchreiben. Alle Verbindungen hatten an den letzten Tagen ſo 
zu ſagen aufgehört. Der Krankenſtand zeigte ſeit 8 Tagen noch 2000 Er⸗ 
krankte. — Die Perſiſchen Kaufleute und Unterthanen halten ſich noch 
woraus man ſchließt, daß ſie an die 

Schah noch nicht glauben wollen. 


eile i it dem i 
gung der Differenzen mit den Türken, ſchlechter Ruf leidet 


lein ihr ohnedieß, und beſonders unter a 
ehr SE a man ſie beſchuldigt, daß ihnen dieſe Differenzen zum 
orwand dienen müſſen, um ihre Verbindlichkeiten nicht zu erfüllen. 
Konſtantinopel, 2. November. (Privatmitth.) Seit der mit letz⸗ 
ter Poſt erwähnten Nachricht von der Ankunft zweier engliſcher Kuriere 
mit Depeſchen an Lord Ponſonby hat man nun die Gewißheit, daß die 
fatale Angelegenheit wegen Churchill endlich und definitiv beendigt iſt. Lord 
Palmerſton hat, wie zu vermuthen war, das Benehmen des Lord Pon⸗ 
loben können. Mit einem Wort, 
gaben ſowohl dem Be⸗ 
und ſomit bleibt dieſe 


onby nicht tadeln wollen und auch nicht 
je Whigs, materielle Intereſſen im Auge habend, 
tragen der Pforte als auch dem des edlen Lord Recht, 
Sache endlich der Vergeſſenheit übergeben. 0 i i 
die erhaltenen Inſtruktionen, welche ſeine Gegner in Pera ein desaveu 
nennen, mißgeſtimmt, und da er auf der für ihn bereit gehaltenen Dampf⸗ 
regatte Medea demnächſt abreiſt, um ſeinen Urlaub zu benutzen, ſo glau⸗ 
ben Viele, er werde nicht mehr hieher zurückkehren. Churchill verläßt gleich⸗ 
zeitig dieſen unheimlichen Boden, auf dem er ſich durch eigene Unvorſich⸗ 
tigkeit fo viele Leiden zugezogen hatte. Es iſt natürlich, daß kein engli⸗ 
ſcher Miniſter auf weitere Satisfaktion dringt, um ſo mehr, da politiſche 


Fragen des höchſten Intereſſes auf dem Tapet find, welche die National⸗ 


Intereſſen Großbritanniens mehr als Perſonen betreffen. Es ſind dieß au⸗ 
ßer der Perſiſchen Frage, die zu ihrem Ende gediehenen Unterhandlun⸗ 
gen eines neuen Handels⸗Traktats Englands mit der Pforte, deren Grund⸗ 
lage in England feſtgeſtellt, hier mit Sir David Urguhart ausgearbeitet 
ſind, und nun der Sanction der Pforte bedürfen, um Geſetzes Kraft zu 


erlangen. Man verſichert, daß die Pforte nur einige wenige Abänderun⸗ 


gen beabſichtige! — Das hier vor einiger Zeit durchpaſſirte Dampfſchiff 


Joſſe, welches Rußland in England erkaufen ließ, hat den Auftrag, die 
Küſten Circaſſiens, 


allwo ein Kampf der Gebirgs⸗Völker mit 


den Ruſſen ſtattfindet, vor Schleichhandel zu bewachen. — Tahir Pa: 


ſcha iſt noch nicht aus Tripolis zurück. Allein es treffen bereits Klagen 
der dortigen Franken gegen ſeine Bedrückungen ein. — Die hier geweſe⸗ 
nen engliſchen Offiziers, welche in die Dienſte des Sultans treten ſollten, 
haben die Hauptſtadt bereits verlaſſen, da fie kein Uebereinkommen mit 
dem Sultan treffen konnten. — Muſchir Achmed Paſcha, welcher ſeit der 


Eröffnung der Brücke bei Galata vom Sultan mit Ehren überhäuft wurde, 


iſt nach Isnikmid, wohin der Sultan folgt, abgegangen. — Aly Paſcha 


von Bagdad verlangt Offiziers zu Organiſation regulärer Truppen. 


Bosniſche Grenze, 12. November. (Privatmitth}) Alle Nachrich⸗ 
ten aus dem Innern Bosniens beſtätigen, daß durch die neueſten Siege 


des Veziers und ſeine pacificirenden Maßregeln die Ruhe vollkommen 


ſeine Duldung 


— 


hergeſtellt ſt. Osman Paſcha hat Liona ohne Schwertſtreich beſetzt, und 
von allen Seiten gehen die unterwürfigſten Bitten ein. Allein was von 
der größten Wichtigkeit iſt, der Vezier, der ſich früher in Belgrad durch 
gegen die Chriſten allgemeine Achtung erworben hat, er⸗ 
greift Maßregeln, die einen kräftigen Schutz für die zahlreichen katholi⸗ 
ſchen Rajas verſprechen. Eine zu ihm abgegangene Deputation hat er 
daß eben ihre Beſchwerden entledigt 
werden ſollen. 0 
Chriſten mit der freudigſten Hoffnung. Firdus⸗Bey hat ſich dem Osman 

aſcha gleichfalls unterworfen und die Notablen von Sarajevo eine zweite 
Deputation nach Konftantinopel abgeſchickt, welcher der Vezier einen Fer⸗ 
man zu Fortſetzung der Reiſe bewilligte. — Der Rumeli Valeſſier iſt an 


der Cholera geſtorben. 2 
RE Afrika 


Alexandria, 1. Oktober. (Privatmitth.) Der Vice-⸗König hat feine 
Abreiſe nach Kairo um einige Tage verſchoben, da Ibrahim Paſcha erſt 
Ende dieſes Monats in Kairo zu der beabſichtigten Familien⸗Zuſammen⸗ 
kunft einzutreſſen gedenkt. Ibrahim Paſcha will den ganzen Winter mit 
ſeinem kränklichen Vater in Kairo zubringen, und man glaubt, daß er den 


Groß⸗Admiral, welcher ſeine Befehle in Syrien erwartet, mitbringen will. 


Mehmet Aly hat feine Reiſe demnach fo eingeleitet, daß er zur Feier des 
Ramazan in Kairo eintrifft. — Ganz unerwartet hatte der alte Vice⸗König 
ſeinen langjährigen und innigſten Vertrauten und geheimen Sekretär Abdel⸗ 
aman, einen koptiſchen Renegaten, welcher als der größte Feind aller 
Chriſten und als der geheime Angeber verabſcheut war, von feiner Perſon 
entfernt. Man ſchreibt feinem Einfluſſe viele vom Vice⸗Könige begangene 
räuel zu, und die Freude über ſeinen Sturz iſt allgemein. Seitdem hat 
hmet Aly im Arſenal den dortigen Truppen und Angeſtellten einen 
10 monatlichen rückſtändigen Sold auszahlen laſſen, und die Arbeiten gingen 
wieder ihren Gang fort. Man erwartet neuerdings eine Menge Bauholz 
aus Syrien, — Aus Hedjas in Arabien macht der Vice⸗König noch im⸗ 
mer nichts bekannt. Allein das Ausbleiben aller Karavanen und der gänz⸗ 
liche Mangel an Kaffee fpricht zu deutlich. Mehmet Aly muß Kaffee aus 
Amerika verkaufen laſſen. — Gegen das neue Zoll⸗Reglement proteſtirten 
die Konſuln von Oeſterreich, England und Frankreich. — Die Ueberſchwem⸗ 
mungen des Nil verſprechen eine gute Ernte. — Am 27. Sept. überreichte 


am 


Lord Ponſonby ſcheint aber über. 


der neue ſardiniſche Konſul Chevalier Ermirio ſein Akkreditiv bei Mehmet 
Aly, nach deſſen Abgabe die ſardiniſche Flagge mit 21 Salven von den 
Forts von Alexandria begrüßt wurde. 


Amerika. 

New⸗Orleans, 12. Juli.“) Während es noch immer unentſchieden 
ift, ob der große Landſtrich, der ſich ſüdweſtlich von Louiſiana bis nach Ta⸗ 
maulipas und längs dem mexikaniſchen Golf ausdehnt, ein eigner, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Staat unter dem Namen Texas werden, oder ob er den Verei⸗ 
nigten Provinzen von Mexiko, von denen er ſich zuerſt durch geſchickte, 
aber friedliche Manöver, alsdann aber gewaltſam losgeſagt hat, wieder zu⸗ 
fallen ſoll, fährt die Nord-Amerikaniſche Induſtrie ungeſtört fort, zum Theil 
an jenem Manöver, das in einer Anglifizirung der urſprünglich Hiſpani⸗ 
ſchen Diſtrikte, zum Theil aber auch in der ſpekulativen Vertheilung von 
Ländereien eines fremden und entfernten Bodens beſteht, weiter zu arbei⸗ 
ten. Das Erſte berührt uns weniger, da es uns ganz gleichgültig ſein 
kann, ob es einen amerikaniſchen Staat mehr giebt, wo Engliſch und nicht 
Spaniſch geſprochen wird; das zweite geht uns jedoch, oder vielmehr un⸗ 
ſere deutſchen Landsleute direkt an, weil, wie wir kürzlich erfahren haben, 
die Agenten der nordamerikaniſchen Induſtrie ihre Spekulationen auch über 
das deutſche Vaterland auszubreiten anfangen und durch allerlei Vorſpie⸗ 
gelungen nicht bloß Koloniſten, ſolche auch ſolche Leute zu gewinnen hof- 
fen, die für ihr gutes Geld eine um ſo ſchlechtere Ausſicht auf die Acqui- 
ſition von Ländereien erhalten. Es ſcheint daher ein Wort zur rechten 


Zeit, auf dieſen Schwindel auch in deutſchen Blättern aufmerkſam zu ma⸗ 


chen und dadurch Manche vor Schaden zu bewahren. — Seit einer Reihe 

von Jahren haben Spekulanten aus New⸗York und andern amerikaniſchen 

Handelsſtädten ihre Angen auf das fruchtbare und günſtig gelegene Texas 

gerichtet. Verſchiedene Individuen behaupten, von dem zu der frühern mexi⸗ 

kaniſchen Union gehörigen Staate Cohahuila und Texas ſogenannte „grants“ 

(Bewilligungen) große Länderei-Diſtrikte erhalten zu haben. Dieſe Indi⸗ 

viduen, welche unter dem ſpaniſchen Namen „Empresarios“ (Unterneh⸗ 

mer) bekannt ſind, haben eine Anzahl von Aktionären für höchſt, unbedeu⸗ 

tende Einſchüſſe, etwa 5 oder 10 Cents für ein Acre Landes, einen An⸗ 

theil an ihren „Grants“ überlaſſen und dieſe Aktiongire - gleichſam zu Mit⸗ 
Empreſarios gemacht. Es haben ſich ſolchergeſtalt unter verſchiedenen Na⸗ 

men, als: „Galveston Bay and Texas Land company“, „Colorado 

and Red River Land company“ ıc. mehre Aktien-Geſellſchaften gebildet, 

die hauptſächlich in New⸗Vork ihren Sitz haben. Dieſe Geſellſchaften ver⸗ 

kaufen nun wieder durch ihre Agenten ſogenannte „land-serips“*, durch 

welche dem Käufer der Beſitz gewiſſer Ländereien innerhalb der Grants 

der Compagnie zugeſichert wird. Solche Scrips werden zwar in allen nord⸗ 

amerikaniſchen Zeitungen mit marktſchreieriſchen Anpreiſungen des Landes 

ausgeboten, und außerdem vertheilen die Kompagnieen auch kleine Broſchü⸗ 

ren, worin die Vortheile ihrer Unternehmung hervorgehoben werden; hier 

laſſen ſich jedoch, da man durch unzählige Erfahrungen belehrt iſt, nur 

wenige Leute noch durch ſolche Anlockungen bethören, weshalb man es 

denn in der letzten Zeit für gerathen hielt, die Agenten auch nach Europa 

zu ſchicken, wo man leichteres Spiel zu finden hofft. Einige dieſer Agen⸗ 

ten führen, außer ihren Vollmachten, auch ſogar große in Philadelphia an⸗ 
gefertigte Karten von Texas bei fi, auf welchen dieſe Provinz nach den 

verſchiedenen Grants auf verſchiedene Weiſe illuminirt und ſo gleichſam 

in Grafſchaften abgetheikt iſt, denen immer der Name des ſogenannten 
Empreſario beigelegt wird. Unabhängige nordamerikaniſche Blätter, wie 
z. B. der in Waſhington erſcheinende National-Intelligencer, haben bereits 
auf dieſen Mißbrauch aufmerkſam gemacht, und es wird genügen, hiernach 

auf die doppelte Enttäuſchung hinzuweiſen, denen der Leichtgläubige ſich 

ausſetzt, der, auf jene Darſtellungen hin, fein Geld für die ſogenannten 
Land⸗Scrips hingiebt. Zunächſt hat nämlich das Gouvernement von Texas 

die Empreſarios nicht zu dem Verkaufe von Ländereien, ſondern nur dazu 
beauftragt, Familien zur Einwanderung nach Texas zu bewegen. Für je 
hundert Familien, die auf Veranlaſſung der Empreſarios in Texas einge⸗ 
wandert, erhalten dieſe fünf Leagues Land als Prämie. Den Einwande⸗ 

rern aber werden vom Gouvernement erſt gegen Bezahlung einer an daf- 

ſelbe zu entrichtenden Summe die verſchiedenen, nach der Kopfzahl der Fa⸗ 

milie ſich richtenden Ländereien angewieſen. Während alſo einerſeits der 

Käufer der Scrips ſich der Gefahr ausſetzt, daß das Gouvernement von 

dem Gelde, das dafür bereits an die Empreſarios gezahlt worden, gar keine 

Notiz nimmt, kommt andererſeits noch das größere Riſiko hinzu, daß, wenn 

die jetzigen politiſchen Ereigniſſe in Texas eine für Mexiko günſtige Wen⸗ 

dung nehmen, das letztere weder die Bewilligungen des Gouvernements, 

noch die darauf ſich ſtützenden Scrips der Empreſarios im Allergeringſten 
anerkennt. Aber ſelbſt für den Fall, daß die Inſurrektion gelingt, bleibt 

der Beſitztitel auswärtiger Käufer ſehr bedenklich; denn das jetzt nach Texas 

ſchaarenweiſe ſtrömende Geſindel, dem man für ſeine Kriegsdienſte Land 

verſprochen hat, ſetzt ſich einſtweilen in Beſit der beſten und am bequemſten 

auszubauenden Ländereien, die es fpäterhin ſchwerlich geneigt fein möchte, 

wieder herauszugeben. Dieſes zuſammengenommen, ſind die nächſten Be⸗ 

trachtungen, die jeden verſtändigen Deutſchen zurückhalten ſollten, den An⸗ 

erbietungen, die ihm von verſchlagenen Agenten gemacht werden, Folge zu 

leiſten; außerdem aber kommt noch die beſondere Rückſicht hinzu, daß we⸗ 

der das Klima, noch der Boden von Texas der deutſchen Natur zufagen, 

Bekannt iſt, wie viele Opfer bereits Louiſiana und namentlich ſelbſt New⸗ 

Orleans den einwandernden Europäern gekoſtet hat; hieraus kann man 

nun einen Schluß auf Texas ziehen, das, ſowohl feiner tropifchen, als 

feiner Meeres- und Bodenverhältniſſe nach, dem an fein nördliches Klima 
gewöhnten Europäer eine noch viel größere Gefahr für Geſundheit und 
Leben darbietet. f f AR * 


＋ Spider Norreſpondenz⸗ Artikel i ur sarnung des Publikums vor dem Aus 
) Sbig 3 ft zur W hoher Hand zugeſendet. 2 


wandern nach Texas entworfen, und uns von 2 
j ed 


Miszellen. a 

(Ein warnendes Memento für unſere Schäfer!) Zu den Ge⸗ 
waltſtreichen, die ſich im verwichenen Sommer der Blitz erlaubte, gehört 
auch der: In Auerhofen, Landgerichts Uffenheim, hütet ein Schäferbur⸗ 
ſche ſeine kleine Heerde; der treue Adjutant Spitz ruht an der den Herrn 
umſchlingenden Kette zu des Letztern Füßen; einige hundert Schritte weiter 


wartet des Schäfers Bruder des gleichen Amtes. Ein ſcheinbar leichtes 
Gewitter zieht an; aufrecht, den mit Eiſen beſchlagenen Stab, eigentlich 
eine Wurfſchaufel, in die Höhe haltend, in einer Ebene weilend ſteht Er⸗ 
pen da, als vor den Augen des Bruders der flammende Strahl an dem 
enannten Eiſen und an der Kette herabfährt und Schäfer und Hund todt 
zur Erde ſtreckt, ohne daß ſonſt ein anderer Gegenſtand berührt worden 
wäre. — (Dorf;.) 


(Der Mörder aus Bücherliebhaberei.) Vor dem Gerichtshof in 
Barcelona wurde kürzlich ein merkwürdiger Prozeß verhandelt. Neun 
Perſonen waren der Reihe nach ermordet worden, ohne daß man den Thä⸗ 
ter entdecken konnte; das Gold, daß ſie bei ſich trugen, war ihnen gelaſ⸗ 
ſen worden. Endlich ergab es ſich, daß die Mordthaten von einem Mön⸗ 
che hertührten, und daß Bücherliebhaberei die Urſache war. Vincente iſt 
ein kleiner, aber kräftiger Mann, ſein blühendes Geſicht athmet Offenheit 
und Redlichkeit; er ſcheint wenig gerührt, und beantwortet mit feſter Stimme 
die an ihn gerichteten Fragen. Nachdem er das Zeichen des Kreuzes ge⸗ 

macht hatte, ſprach er: „Ich will die Wahrheit ſagen; ich habe es ver⸗ 
ſprochen; wenn ich ſtrafbar war, fo geſchah es wenigſtens in guter Abſicht; 
ich wollte die Wiſſenſchaft bereichern und Schätze bewahren, die ſie nicht 
erſetzen konnte. Habe ich unrecht gehandelt, fo verlange ich keine Gnade 
für mich; man thue mit mir, was man will; aber wenigſtens zerſplittere 
man meine Bücher nicht, denn es iſt nicht billig, den Sack für den Efel 


zu ſtrafen.“ Er erzählte nun, wie er nur aus Noth ſein erſtes koſtbares 


Buch an einen Pfarrer verkaufte, nachdem er alles Mögliche gethan hatte, 
ihm davon abzureden. Kaum war der Pfarrer fott, ſo ergriff Vincente ein 
unausſprechlicher Wunſch, das Buch wieder zu haben. Er lief ihm nach, 
dt ihn inſtändig, fein Geld wieder zu nehmen und das Buch zurück zu 
geben. Da alles Bitten fruchtlos war, ſtach er ihn mit einem Meſſer an 
einem einſamen Orte nieder, gab ihm die Abſolution, machte ihm dann 
mit einem zweiten Stich das Garaus, warf die Leiche in einen Gräben, 
deckte ſie mit Zweigen zu, und nahm ſein Buch wieder. „Hier iſt es“, 
ſagte er, mit der Hand auf die vor dem Gerichtshof liegenden Bücher deu⸗ 
tend. Es führt den Titel: „Vigiliae mortuorum secundum modum 
ecclesiae Moguntiae, und iſt ein gothiſcher Quartband mit rothen und 
ſchwarzen Buchſtaben.“ Auf die Frage des Präſidenten, ob er nicht noch 
mehre Perſonen, die ihm Bücher abkauften, getödtet habe? erwiederte Vin⸗ 
cente: „O, gewiß! Sie ſehen, daß meine Bibliothek zahlreich und koſtbar 
iſt; und nach dem Sprichwort: Non se gana Zamora en un ora (man 
erreicht Zamora nicht in einer Stunde). Er erzählte hierauf, wie einfach 
er es angefangen habe. Wenn er ſah, daß Jemand auf ein Buch recht 
verſeſſen war, nahm er vorher einige Blätter aus demſelben heraus; und 
wenn nun der Käufer wieder kam, um ſich über die Lücke zu beſchweren, 
lockte er ihn an einen entlegenen Ort, tödtete ihn, und trug des Nachts 
den Leichnam auf ſeinen Schultern fort. Auf die Frage: Ob es ihn denn 
nicht geſchaudert habe, an einem Menſchen, das Ebenbild Gottes, Hand 
anzulegen? erwiederte er: „Die Menſchen ſind ſterblich; ein wenig früher 
oder ſpäter ruft ſie der liebe Gott zu ſich zurück, aber die guten Bücher 
muß man aufbewahren; darum habe ich mich auch ſtets beeilt, die abgelö- 
ſten Seiten wieder an ihre Stelle zu legen.“ Frage: Begingen Sie dieſe 
Mordthaten blos der Bücher wegen? — Antwort: „Bücher! Bücher! Was 
wollen Sie! Es la gloria de Dios!“ (Es iſt der Ruhm Gottes!) — 
Frage: Waren Sie auch der Urheber des Todes von Auguſtin Paxport? Antw.: 
„Es iſt wahr; ich konnte ein ſo koſtbares Werk, wie das einzige Exemplar 
der Ausgabe von Lambert Palmart nicht in ſeinen Händen laſſen.“ Er 
erzählt nun, wie er des Nachts bei Paxpot einſtieg, ihn im Schlaf mit 
einem Strick erdroſſelte, dann das Buch nahm, und das Magazin in 
Brand ſteckte, damit die Entwendung nicht entdeckt würde. „Dieſer arme 
Paxpot — fagte er — war im Ganzen ein braver Kerl, und obgleich er 
mir böſe war, hatte ich keinen Groll auf ihn.“ — Frage: Ließet Ihr ihm 
fein Geld? — Antwort: „Ich Geld nehmen! Bin ich denn ein Dieb?“ 
Der Vertheidiger ſuchte zu beweiſen, daß ein Angeklagter nie auf fein blo- 
ßes Geſtändniß hin verurtheilt werden ſollte, da er einen Grund haben 
könne, den Tod zu wünſchen. Auch ſei es nicht erwieſen, daß die bei Vin 
cente gefundenen Bücher aus keiner andern Quelle herrühren könnten. — 
So z. B. gebe es in Frankreich ein zweites Exemplar von Lambert Pal⸗ 
mart. Indeſſen wurde Vincente zum Galgen verurtheilt. Während der 
Rede ſeines Vertheidigers begann der Angeklagte, der bisher unerſchütterlich 
blieb, zu weinen, und rief: „Ach, mein Irrthum war groß; wie unglück⸗ 


lich bin ich!“ Der Richter ermahnte ihn, die Gnade der Regentin anzu⸗ 


rufen, und verwieß ihn zuletzt an die göttliche Barmherzigkeit. „Ach! 
Sennor Altade!“ — rief Vincente — „mein Exemplar iſt nicht das einzige!“ 


Nachrede wegen Lipinski.) 

Von euch Allen, die ihr, bevor es hier zu Breslau am 20. Juli 1821 
Abends halb acht Uhr war, mir je mit Roßſchweifhaaren auf geſpannten 
Schaafdärmen eure Künſte vor⸗ und dafür mein Geld eingeſtrichen habt, 
will ich herzlich gern keinen einzigen in meinem Gedächtniſſe bewahren; 

— nic nennen, 


Sonnabend den 26. November 1836: Mary, 
Mar und Michel. Komiſche Oper in 1 
Akt, von Blum. Vorher der Pariſer Ta u⸗ 
genichts. Luſtſp. in 4 Akten von Dr. C. 

Töpfer. 

Sonntag den 27. zum eilften Male: Die Jü⸗ 
din. Große Oper in 4 Akten. Muſik von 
Halé vy. 0 


in Liegnitz, 


Meyer. 
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wurden eins mit dem Strahle der 


Unſterblicher, iſt ungefähr Folgendes an Dir: 


theilnehmenden Freunden ergebenst: 
O. Peters, Diaconus F. Meyer, Pastor in 


Fanny Peters, geb. Julie Meyer, geborne 


Entbindungs = Anzeige, 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau, Mathilde geb. Pauckert, von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich hiermit allen 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt! 


— 
1 


vielmehr möge es, was euch betrifft, das ungetreueſte von der Welt und 
gleich der Saalluft ſein, in der eure Stückchen und Tönchen ſchallten und 
verhallten, ohne zu Chladniſchen Klangfiguren anzuſchießen — was fon 
eurer würdig wäre, da es nur auf Plattem und im Staube geſchieht. Aber 
Dich, Du ganz vortrefflicher Lipinski, will ich mein Leben lang in inner⸗ 
ſter Seele pflegen. Denn von allen Virtu-Meiftern, Dich allein ausge⸗ 
nommen, biſt Du hoher Gallizier und Lodomirier der höchſte, ja der Mei 
ſter ſchlechtweg. Solches glaubte ich freilich ſonſt von dem Cello-Romberg, 
und weit weniger von der Sgra. Catalani, obwohl dieſe im Reiche des Ge⸗ 
ſanges immerhin als Königin gelten mag, da eine ſolche ſich nicht fo ſeht 
mit Leiſtung, als mit Repräſentation, abzugeben hat. Jetzt aber weiß ich's, 
Lipinski, daß Du für uns Muſiker, wenn auch nicht für andere Handwer⸗ 
ker, das wahre Licht aus Oſten biſt, daß Dir allein der Ruhm und die 
Ehre, und eine Palme gebührt, die zugleich Siegespalme für Dich und 
Stechpalme für Deine Neider ſei. Anlangend Ruhm und Ehre, ſo haz 
ben Dir ſolche von ſiebenzig Breslauern im Konzerte mit Hand und Mund 
nach Kräften zugewendet werden wollen, was dieſen 70 Dollmetſchern Dei⸗ 
ner heiligen Tonſchrift ſelbſt etwas Ruhm und Ehre giebt. Was ift aber 
dieſe Kardinalzahl Deiner erſten Bewunderer deutſcher Zunge im Vergleich 
zu den vielen Millionen und Zungen, die Du noch zu bereiſen und zu be⸗ 
geiſtern haſt? — Nicht die Meiſten wirſt Du entzücken, ſondern Alle, und 
wo nicht] Alle, doch alle Beſten, wenn auch nicht Beſtien, wie Tamino 
und Andere. Anlangend aber die Palme, fo fah ich Nachts nach dem Kon 
zerte in einem Geſichte, wie die köstliche, nur von ihr ſelbſt zu beſingende, 
Grünbaum, Dir eine reichte; ſie war nämlich ſelber der Palmbaum, un 
der Palmzweig war eine Perlenſchnur von Tönen von ihr, und die Ton 
Herrlichkeit und der Rührung, der von 
Deinem Antlitz leuchtete. Nachher verſtörte und verzerrte fich freilich, w 
es in Träumen geſchieht, das wunderſchöne Klang⸗ und Glanzbild und 12 
floß in einen komiſchen Anhang, der nicht hieher gehört. Ich gebe aber 
nachher ſtatt eines ſolchen etwas Anderes. Soll ich unterdeß ohne Zierer 
ſagen, was ich von Dir dachte, Lipinski, im Konzerte; ſo kann ich ja gar 
nichts ſagen. Denn Du biſt kein Geiger für die durch Gall als kuchen⸗ 
förmig demonſtrirte Werk- und Schädelſtätte des Denkens, ſondern einet 
für's Herz, und man hört Dich auch wohl nur mit den Herzohten. ide 
Häufer und Kammern unſerer Herzen werden voll Deiner Herrlichkeit, = 
wirſt nur gefühlt in Entzückungen, und die kalte Paſtete des Gedankens 
kommt höchſtens ſpät nach, wie ein ferner Donner, gleichſam ein Bil: 
Junge, ſeinem ſchnell verloſchenen feurigen Erzeuger. folgt, oder wie die 
mattere Oktave nach einem ſchönen Kirchenfeſte. Eigentlich aber, reiſendet 
Was alle beſte Geiger vok 
Dir und neben Dir als ihr ech erſtrebt, verehrt und verkauft hatten, 
das Alles haſt Du auch gehabt, aber wie Studien überwunden und von 
Dir geworfen. Du biſt kein Individuum, das ſeine Manier hat, kein 
Rode, kein Poledro, 
das menſchgewordene Geigenthum, oder eine Violine, die zugleich ihr Geis 
ger und die Muſik ſelber iſt. Aus allen Methoden und Künſten Deiner 
Vorfahren, ich meine Vorgeiger, und mitgeigenden Zeitgenoſſen, hat Die 
Dein Genius den Scheiterhaufen zuſammengetragen, auf dem er Dich zn 
friſchen, ſtrahlenden Phönix ausgeglüht hat. Die Scheite liegen als Ache 
und verſtäuben, Du aber ſteigſt fröhlich und rein zum Himmel auf. & 
geleite Dich, hoher Lipinski! — 5 
Jetzt habe ich es noch auf mir, ein wenig zu ſcherzen; ich laſſe das 
aber drei Herren thun, die in Deinem Konzerte waren. Der Eine, ein 
artiger Pariſer Savoyardenknabe mit einem Bütſtchen, ſtrich Dir richtig 
um doch auch feinen Strich zu zeigen, von Deinem Strahlenkleide ein mi⸗ 
kroſkopiſches Federchen, und ſtellte es dann nebſt einem Vergrößerungsglaſe 
in der Zeitung, die er ſelbſt kolportirt, ſehr höflich zur Schau aus. De 
Zweite, der, zur Charade gemacht, entſchieden Witz hat, betrachtete Dich mit 
einem bewaffneten und einem auß erDienft geſetzten Auge und fügte: er 
Mann hat kein Genie; wenn er nach Berlin kommt, lachen Sie ihn aus. 
Zu berichten, was Thörichtes der dritte Herr geſagt, das, o Lipinski, erlaß 
mir. Denn dieſer Dritte war ich ſelber. — U 
Leberecht Bentley. 


ki's in Breslau faͤllt in das Jahr 1821 (ſeitdem war der Künſtler auch im 
Jahre 1825 oder 1826 hier). Die Breslauer Zeitung hat aus jenem Jahre in 
ihrer 118ten Nummer obige Nachrede eines geiſtreichen Mannes oder berftorbenet 5 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Stöckel) aufbewahrt. Die beiden Männer, mit welchen d 
Verfaſſer am Schluſſe ſcherzt, waren der Begründer dieſer Zeitung (Kar 


Schall), welcher in feinem Referate über Lipinski's Spiel die häufige Anwen“ 


dung des Flageolets gerügt hatte (die Zeiten haben ſich ſeitdem geaͤndert!), 


der ſeitdem auch verſtorbene, durch manche literariſche Arbeiten bekannte Freiherk * 


von Lüͤttwitz. — Dieſe Bemerken ſcheinen zum Verſtaͤndiß des gewiß . 
dtteren und jüngeren Kunſtfreunden intereſſanken Aufſatzes, durch welchen wir in 

das heute ftattfindende Konzert des gefeierten Violiniſten einleiten wollen, noth⸗ 

wendig. j Red. es 


_ Thermometer. > 
25. Nb. Se ometer ind. b. 

8 BR inneres. J aAupered. feuchtes. . 1 * 
6 uhr AT 2, ai 1 2 5] 2 5 u 6 DSH.0° | überzogen 
2 uhr Nm.|27” 3, 86 1, 9 — 3% 5] — 3, 6 959. 8° | überzogen 
Nacht — 2 3 (Temperatur.) Oder + 2, 0, 


Redakteur: E. v. Vaerſt. f Druck von Graß/ Barth und Comp g 


Anzeige. 


anzuzeigen. Chrosczinna, den 19. Nov. 1836. 

x Kühlein, Gutsbefiger. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Morgen um Y, 6 Uhr erfolgte gi 

liche Entbindung meiner geliebten Frau, Mathilde 

geb. Röſtel, von einem geſunden Knaben, hat 

Ehre hierdurch ganz gehorſamſt anzuzeigen: 
Breslau, den 25. Nov. 1836. f 

Elſtermann von Elſter, 
Lieut. im 11. Lin.⸗Inf.⸗Regim. 


Mit einer Beilage ⸗ 


Kainowe, Kr. Trebn. 


Peters. 


Ber 


7 


nicht einmal ein gewiſſer Lipinski, ſondern geradezu 


— — 
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Beilage zu . 278 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 26. November 1836. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Meine geliebte Gattin, geb. Nofock, ſchlum⸗ 
Merte heute früh, ganz ſchmerzlos, aber völlig ent⸗ 
kräftet, im ſiebenzigſten Lebensjahre, und im vier 
und funfzigſten unſerer ſehr glücklichen Ehe, dem 

laf zur ewigen Ruhe entgegen; mit allen Tu⸗ 
genden geſchmückt, war fie ein Vorbild als Gate 
tin und Mutter, unſere Liebe und Verehrung, die 
nie bei uns erlöſchen wird, ſei der ſchwache Dank, 
mit dem wir die Geliebte zum Grabe begleiten. 

Stettin, den 21. November 1836. 

ER J. F. Wietzlow, als Gatte. 

uguſte Wietzlow l ; 

Wilh. Eduard Wieblow 4 Rinder 

Zu dem heut im Musiksaale der Univer- 
sität stattfindenden Concert des 5 

Herrn Carl Lipinski 
find Einlasskarten à 20 Sgr. in der Buch., 

usikalien- und Kuust- Handlung F. E. C. 

Vekert am Ringe Nr. 52 zu haben. 


Zum Beſten der Cholerawaiſen 


wird die hieſige Sing- Akademie, in Verbindung 


mit dem Königl. Inſtitut für Kirchen⸗Muſik, un: 
ter Leitung des Hrn. Muſik⸗ Direktors Moſewius, 
in der mit Dielen belegten Aula = Leopoldina, am 
ittwoch, den 30. November d. J. Abends 6 Uhr, 
das Oratorium: 5 
die ſieben Schläfer, 


gedichtet von Gieſebrecht, componirt von Löwe, 


aufführen. Möge die Theilnahme, welche ſich durch | 


die gütige Mitwirkung ſo vieler Perſonen lebhaft 
ausſpricht, bei unſern Mitbürgern Anklang finden, 
und mögen ſie gern ein Unternehmen fördern, wel⸗ 
ches unſern verwaiſten Schützlingen Segen brin⸗ 
gen fol, — 0 

Ohne dem Gefühle zum Wohlthun eine Be: 
ſchränkung auflegen zu wollen, iſt der Subſkrip⸗ 
tionspreis für das Billet auf 15 Sgr. feſtgeſetzt; 
der Preis an der Kaſſe iſt auf 20 Sgr. beſtimmt. 
Billets zum Pränumerations⸗Preiſe bis zum 30. 
d. M. Vormittags, auch Textbücher, ſind zu er⸗ 
halten in den Buch⸗ und Müſikalienhandlungen 
der Herren: Aderholz, Cranz, Leuckart, 
Schulz und Weinhold. 


Breslau, am 24. November 1836. 
Der Verein 
zur Erziehung der Cholera⸗Waiſen. 
Hundrich. Löſch. Simon. Girth. Egge⸗ 
ling. Wendt. Wunfter von Hülſen. 
Olearius. Tietze. Zäſchmar. Kieſel. 
Ulrich. Schönfelder. ö 


Literariſche Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau» 
A ———— 


8 Neueſte 
allerwohlfeilſte Ausgabe von Thomas 
von Kempis Nachahmung Jeſu 


d Chriſti. 

In der Joſeph Wolff ſchen Verlagsbuchhand⸗ 
n Augsburg iſt fo eden erſchienen und in 
er Buchhandlung Iofef Mar und Komp. in 
reslau zu haben: 
Thomas von Kempis vier Bücher von 
der Nachahmung Jeſu Chriſti. Aus 
dem Lateiniſchen überſetzt. Neueſte, 
mit Morgens, Abend⸗, Meß⸗. Beicht⸗ 
und Kommunion = Andachten verſehene 
Ausgabe. En 

13 Bogen in 12. Preis 3%, Sgr. 
is Unzählige Ausgaben in allen Sprachen haben 
i agſt die Vortrefflichkeit dieſes Buches außer Zwei⸗ 
el geſetzt. Dieſer Schag Acht christlicher Weis⸗ 
dit ist nicht, wie Viele wähnen, nur für die enge 
elle geſchrieben; — iſt eine Bildungsſchule für 
ar und Ewigkeit, ein Troſt⸗, Belehrungs⸗, Be⸗ 
ie tungs und Erbauungsbuch für alle Stände, 
un ledes Alter und Geſchlecht. Hier wird Herz 
a Geiſt, — hier wird die Seele des Menſchen 
bildet; hier iſt ſelbſt die einzig ächte und wahre 
ung für unfere äußeren und bürgerlichen Ver⸗ 
ae zu finden; — hier iſt alles zu ſuchen 
zu finden, was den Menſchen zeitlich glücklich 


a 


und ewig glückſelig zu machen im Stande iſt. 

Aber noch immer iſt dieſes vortreffliche Buch nicht 

fo allgemein verbreitet, als es ſein ſollte, und be> 

findet ſich ſelbſt noch lange nicht in den Händen 
aller, um ihr Seelenheil wahrhaft beſorgter Chris 
ſten, woran bei wenig und gar nicht Bemittelten, 
wohl mehrentheils der Ankaufspreis die Urſache 
ſein dürfte. Daher hat ſich die Verlagshandlung 
zur Herausgabe dieſer wohlfeilſten aller bisher er⸗ 
ſchienenen Ausgaben entſchloſſen, und bittet hier: 
durch alle Titl. Herren Seelſorger und alle Die— 
jenigen, welche den Beruf haben und in ſich füh⸗ 
len, der Menſchheit wahrhaft nützlich zu ſein, durch 

Anempfehlung und Vertheilung dieſes vortrefflichen 

Buches dazu beizutragen. — Gutsherren werden 

unter ihren Unterthanen, Herrſchaften bei ihren 

Dienſtleuten, Reiche und Bemittelte in ihren Um⸗ 

gebungen durch Ausſchenkung dieſer kleinen Gabe, 

großen Segen verbreiten und dafür gewiß des 

Himmels reichſten Segen erndten. 

Ferner iſt ſo eben erſchienen: 

Der große Katechismus in Fragen und Ant⸗ 
worten ſammt vollſtändiger Einleitung 
in die Kenntniß der Religions-Gründe 
mit den beweiſenden Schriftſtellen. Zum 
allgemeinen Gebrauche eingerichtet. 

Vierte genau durchgeſehene und verbeſſerte Auflage. 

8. Preis 10 Sgr. 

Tagzeiten der allerſeligſten Jungfrau und 
Mutter Gottes Maria, wie ſie das 
ganze Jahr hindurch gebetet werden. 
Sammt den Tagzeiten für die Abge⸗ 
ſtorbenen. Von A. Stribel. 

Neue verbeſſerte Auflage. 12. 8 Sgr. 
Augsburg, im Oktober 1836. 


Joſeph Wolff'ſche Verlags⸗ 
Buchhandlung. 


Für Stellmacher und Wagen⸗ 
Fabrikanten. 


Wer weiter ſtrebt und nicht bloß bei dem All⸗ 


täglichen, Handwerksmäßigen ſtehen bleiben will, 


dem empfehlen wie die nachſtehenden, bei Gottfr. 
Baſſe in Quedlinburg erſchienenen Bücher: 
Lebrün: der vollkommene 


Stellmacher und Wagner, 


oder Anweiſung, alle Arten von Wagen, Rädern, 
Karren, Pflügen, Schlitten und andern Fuhrwer⸗ 
ken, nach den neueſten Verbeſſerungen und Ver⸗ 
vollkommnungen anzufertigen. Nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen bearbeitet und mit Zuſätzen vermehrt. Mit 
6 Tafeln Abbildungen. 8 Preis 20 Gr. 
Praktiſches Handbuch der 


Kutſchenfabrikation 


in ihrem ganzen Umfange, oder Anweiſung, alle 
Arten eleganter Kutſch⸗ und Staats⸗Wagen, Ka⸗ 
leſchen, Pritſchka's, Droſchken, Kabriblets, Lan⸗ 
dauer, Berlinen, Phaétons, Tilbury's Karrik's, 
Eilwagen ꝛc. nach den neueſten Grundſätzen und 
in geſchmackvoller Form zu erbauen; nebſt Be⸗ 
ſchreibung und Abbildung aller neuen Verbeſſerun⸗ 
gen an den verſchiedenen Theilen der Wagen, ſchö⸗ 
ner Garnirungen ꝛc.; gründlichen Belehrungen 
über die beſten Methoden der Wagenlackirung, ſo 
wie Abbildungen der neueſten und geſchmackvollſten 
Deſſins aller Arten von Kutſchwagen. Von Le⸗ 
brün. Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet und mit 
Zusätzen vermehrt. Mit 10 Tafeln Abbildungen. 
8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


Nicht nur die praktiſchen Anweiſungen zum 
Bau aller Arten moderner, eleganter und geſchmack⸗ 
voller Kutſchwagen, und zur Ausführung aller da⸗ 
bei vorkommenden Sattler, Tapezier- und Lackirer⸗ 
Arbeiten, ſondern vorzüglich auch die große Menge 
von Abbildungen, welche dieſelben, genau detaillirt, 
in korrekt gezeichneten Muſtern und nach richtigem 
Verhältniß darſtellen, machen dieſes Buch höchſt 
empfehlenswerth. Es dürfte wohl mit Recht das 
beſte genannt werden, was wir in dieſer Hinſicht 
beſitzen. Wagen⸗Verfertiger, die in ihrer Kunſt 
nicht ſtehen bleiben, ſondern mit der Zeit fortge⸗ 
hen und den jetzigen Anforderungen, die man an 
ihre Fabrikate macht, genügen wollen, iſt daher 


daſſelbe dringend zu empfehlen. Der Preis iſt über⸗ 
dies höchſt billig. 

In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max & Komp. 


In Ba umgärtners Buchhandlung zu Leip⸗ 
zig iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. zu haben: 

7 * 
Dr. Putſche's Allgemeine 
Encyklopaͤdie 
der geſammten Land- und Hauswirth⸗ 
ſchaft der Deutſchen, 
17ter und letzter Band des ganzen Werkes, ent⸗ 
haltend: Vollſtändiges Generalregiſter über alle drei 
Supplementbände c. Von Joh. Wilh. Krauſe. 
8. Preis 12 Gr., fein Papier 16 Gr. 
Obige Eneyklopädie ift durch vorliegenden Band 
geſchloſſen und bildet eines der reichhaltigſten, nütz⸗ 
lichſten und wohlfeilſten Werke, welche jemals über 
Haus- und Landwirthſchaft erſchienen find. 


Abbildung und Beſchreibung al⸗ 
ler bis jetzt bekannten Getreide⸗ 


Arten, 
mit Angabe ihrer Kultur und ihres Nutzens, in 
acht Heften. Zur Förderung der wiſſenſchaftlichen 
Kenntniß, Gleichförmigkeit des Syſtems und der 
Benennungen dieſer erſten ökonomiſchen Gewächſe, 
unternommen vom Prediger Joh. Wilh. Kraufe, 
und die Originalzeichnungen nach der Natur ge⸗ 
fertiget von Dr. Ernſt Schenk. IV. Heft, ent⸗ 
haltend die Familien: Triticum polonicum, vier 
Arten, und Tritieum spelta, fünf Arten, und 
einigen Varietäten auf 6 Kupfertafeln. gr. Fol. 

5 broch. Preis 2 Rthlr. 

Sehr einfache und neu erfundene Methode, 

eine trockne g 


Sulzeſubſtanz 
zu Gelee, Creme, Compot u. ſ. w. Ingleichen 
eine andere ebenfalls trockne zu Gallerte, Sulze 
u. ſ. w. zu erzeugen, erfunden und beſchrieben von 
einem praktiſchen Koche. 12. broch. Preis 6 Gr. 


In unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau zu haben: 

Ergänzungen, 

1) der Verordnung über den Mandats ⸗, ſum⸗ 
mariſchen und Bagatellprozeß vom 1ſten Juni 
1833, der dazu gehörigen Inſtruktion vom 
24ſten Juli 1833 und Gebührentaxe v. gten 
Oktober ejusdem anni, 

2) der Verordnung über das Rechtsmittel der Re⸗ 
viſion und Nichtigkeitsbeſchwerde vom 14ten 
December 1823, 


3) der Verordnung über die Exekution in Civil⸗ 


ſachen vom Aten März 1834 in Verbindung 
mit dem vier und zwanzigſten Titel der allge⸗ 
meinen Gerichts⸗Ordnung, 
4) der Verordnung über den Subhaſtations- und 
Kaufgelder = Liquidationd = Prozeß vom Aten 
enthaltend eine vollſtändige Zuſammenſtellung aller 
hierauf Bezug habenden, bis zum Jahre 1836 er⸗ 
gangenen abändernden, ergänzenden und erlaͤutern⸗ 
den Geſetze und Miniſterial⸗Reſkripte nebſt einem 


chronologiſchen Verzeichniſſe der Letztern und Re⸗ 


giſter, von dem \ 
Ober-⸗Landesgerichtsrathe Fr. Ulrici. 
ir Theil. Die Ergänzungen ad 1 und 2 enthal⸗ 
tend. Preis 15 Sgr. 
Der 2te Theil erſcheint nächſtens. 
Gebrüder Bornträger in Königsberg. 


. ͤ ̃ 

Im Verlage der Stahel’fhen Buchhandlung 
in Würzburg ift erſchienen und in Breslau in 
1 Buchhandlung Joſef Max und Kom p. zu 
aben: 

Grundzüge zur Lehre der chirurgiſchen Ope⸗ 
rationen, die mit bewaffneter Hand un⸗ 
ternommen werden, von Dr. Caj. Textor, 
k. Hofrathe und Profeſſor an der Univerſi⸗ 

tät zu Würzburg. Zwei Theile in einem 
Band in gr. 8. mit Abbildungen und dem 


Porträt des Verfaſſers 

Preis 2 Rthlr. 

In unſerer an oberflächlichen literariſchen Er: 
ſcheinungen ſo reichen Zeit thut es Noth, damit 
die Wiſſenſchaft nicht durch ſich ſelbſt zerfalle, daß 

Männer, gebildet durch die Schule und ſelbſtſtän⸗ 
dig geworden durch die Erfahrung, auftreten, um 
zu ſichten, und was ſich erprobt, als Anhaltspunkt 
hinzuſtellen. Am dringendſten war dies wohl der 
Fall für Chirurgie, namentlich für Operations: 
Lehre, wo Kühnheit das Kühnſte überbietend, 
wo die zahlreichen verſchiedenen Schulen, wo 
das kämpfende Streben um den Ruhm der 
Originalität die differenteſten Techniken ſchufen. 
Tertor unternahm die Würdigung dieſer 
Technizismen behufs der Aufſtellung von feſten 
Normen, und ſchuf ein Werk, welches nur das 
Gepräge der Wahrheit und eigenen Erfahrung 
trägt. Sein Beruf hierzu erweiſt ſich durch das 
Verdienſt, welches er ſich während faſt zwanzig⸗ 
jähriger Bekleidung eines allberühmten chirurgi⸗ 
ſchen Lehrſtuhls an der Julius⸗Univerſität zu Würz⸗ 
burg erworben, und welches ihn zu dem Rang 
eines der erſten jetzt lebenden Chirurgen erhoben 
hat. 

Das ganze Werk zerfällt in zwei Theile, wo⸗ 
von der erſte die Operationen des Kopfes, Halſes, 
und Rumpfes, und der zweite die der Extremitä⸗ 
ten (Unterbindung der großen Gefäßſtämme, Exar⸗ 
tikulationen, Amputationen und Reſektionen) ent⸗ 
hält. Nach einer zwar kurzen aber dennoch er⸗ 
ſchöpfenden Ueberſicht der Inſtrumente, folgt das 
Allgemeine der Operationen, dann die einzelnen 
Operations-Normen. Einfach und darum zweck⸗ 
mäßig, ſowohl auf den kürzeſten Zeitmoment ihrer 
Ausführung, die geringſte Exigenz der Inſtru⸗ 
mente, als auf den wenigſt komplizirten und we⸗ 
nigſt ausgedehnten Eingriff in den Organismus 

ſelbſt berechnet, können und müſſen ſie als Nor⸗ 
men gelten. Wäre ſchon dies hinreichend, um 
das Werk Jedem zu empfehlen, ſo wird es noch 
werthvoller durch die neuen Technismen des geach⸗ 
teten Verfaſſers, die hier wie die andern in einer 
präziſen und namentlich durch Klarheit ſich aus⸗ 
zeichnenden Sprache vorgetragen werden. 


F. E. C. Leuckartſche 
Leſe⸗Anſtalten. 


Die mit unſerer Buch-, Muſikalien- u. Kunſt⸗ 
handlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
Leih bibliothek 
wird fortwährend ſogleich nach ihrem Erſcheinen 
ſowohl mit allen guten ſchönwiſſenſchaftlichen, als 
auch mit hiſtoriſchen, geographiſchen und andern 
ſich dazu eignenden Werken vermehrt. Auch wird 
man ältere gute Werke nicht vermiſſen. Auswär⸗ 
tige Leſer können mehrere hundert Bände auf ein⸗ 
mal zum Wiederverleihen zu möglichſt vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen erhalten. * 

Zu dem . 0 
Taſchenbücher⸗Leſe⸗ Zirkel, 
welcher ſämmtliche für's Jaht 1837 erſchienene 
Taſchenbücher enthält, können noch Theilnehmer 
beitreten; fo wie zu dem 
Leſe⸗Zirkel der neueſten deutſchen 
und franzöſiſchen Bücher, 
in welchem die beſten Romane, Lebens- und Rei⸗ 
ſebeſchreibungen, hiſtoriſche Werke ꝛc., mitgetheilt 
werden. a l 
Die nähern Bedingungen find zu erfahren bei 
F. E. C. Leuckart, 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗Handlung 
in Breslau (am Ringe Nr. 52) und in 
Krotoſchin (lam Ringe Nr. 431). 


ä— — 
Die erſte Sendung der beliebten 


Basler Läkerle (Lebkuchen) 
erhielt und empfiehlt das Dutzend zu 15 Sgr.: 
C. F. Schön garth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


„ —T—̃— - ͥZʒ.z——— 

In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H, Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 14, iſt das neue Ver⸗ 
zeichniß von vorzüglichen mediziniſchen, botaniſchen, 
pharmazeutiſchen u. chemiſchen Büchern f. 1 Sgr. zu 
haben. Das Converſations⸗Lexikon, neueſte vollſtän⸗ 
dige Ausg. A—3., in 12 Bdn. 1830, in eleg. Hfrö. 
f. 15 Rthl. Spindlers Zeitfpiegel enthält Novellen 
von den beliebteſten Schriftſtellern. 10 Bde. 1831 
u. 32. Lpr. 20 Rthl., noch neu in Hlbldrbd. f. 6%, 
Rthl. Spindlers Invalide. 5 Bde. 1831. Lpr. 
8½, f. 5 Rthl. Coopers ſämmtl. Werke. 81 Thle., 
fehr eleg. geb., f. 10 Rthl. Herders ſämmtl. Werke, 
Orig.⸗Ausg., 60 Thle., in prachtvollem Hfrb., f. 
15 Rthl. ; 


in Stahlſtich. 


/ 


3726 


Im Musikalien-Verlage der Buch-, Musika- 
lien- und Kunsthandlung 


C. Weinhold, 


in Breslau (Albrechtsstrasse) 
ist so eben erschienen: 


Siona 
Eine Sammlung leicht ausführbarer Can- 
taten und Kirchenstücke für den sonn- uud 
festtäglichen Gottesdienst, von verschiedenen 
Componisten der älteren und neuern Zeit, 
in Partitur. 4s Heft, enthaltend: 
„Sei uns gnädig, Gott der Gnaden“ 
Cantate 
für Sopran, Alt, Tenor und Bass, 2 Violinen, 
Viola, Violonzell und Contrabass, 2 Oboen, 
2 Fagotte, 2 Horne, (abwechselnd mit zwei 
Trompeten), Pauken und Bassposaune, eom- 
ponirt von . 
Adolph Hesse. 
59stes Werk. Preis für Subseribenten 1 Ktl. 
20 Sgr. Ladenpreis 2 Rthlr. 10 Sgr. 


Beim Antiquar Böhm, Oder⸗Straße Nr. 17, 
im goldnen Baum: r 


Coopers ſämmtl. 
Romane, 


81 Bde., 1836, noch ganz neu f. 9 Rtlr. Bul⸗ 
wers Romane, 38 Bde., 1836. Zwickau. Velinp. 
ganz neu, f. 8 Rtlr. Kapitain Marryat, Romane. 
1836. 18 Bde., ganz neu, f. 7 Rtlr. Jean 
Pauls Werke. 60 Bde., ganz neu, ſtatt 40 Rtlr., 
f. 21 Rtlr. Göthes ſämmtliche Werke. 1832. 
55 Bde., höchſt ſauber gebunden und ganz neu, 
f. 18 Rtlr. Sachs vollſtändige Anleitung zu Bau⸗ 


anſchlägen. 1827. Ppbd. Ladp. 4 Rtlr., ganz 
neu f. 2%, Rtlr. Uhlands Gedichte. 1836, f. 
2 Rtlr. 


Steckbrief. 

Der Schuhmachergeſelle Johann Auer, aus 
Glatz gebürtig, wegen lebensgefährlichen Drohun⸗ 
gen und wegen ſchweren Verbalinjurien zu einer 
Emonatlichen Feſtungsſtrafe durch Einſtellung in 
eine Strafſektion verurtheilt, hat ſich vor Eingang 
des Urtels von hier entfernt. 

Sämmtliche Civil⸗ und Militär Behörden wer: 
den deshalb hiermit dienſtlichſt erſucht, den Joh. 
Auer im Betretungsfalle arretiren, und an uns 
gegen Erſtattung der Transportkoſten abliefern zu 
laſſen. Glatz, den 21. November 1836. 

Das Königliche Landes- Inquiſitoriat. 
Signalement, 
des Schuhmacher Johann Auer, 

1) Familienname, Auer; 2) Vorname, Jo: 
hann; 3) Geburtsort, Glatz; 4) Religion, katholiſch; 
6) Alter, 36 Jahr; 6) Größe, 5 Fuß 7%, Zoll; 7) 
Haare, braun; 8) Stirn, niedrig, bedeckt; 9) Augen⸗ 
braunen, dunkelbraun; 10) Augen, braun; 11) Nafe, 
groß und dick; 12) Mund, breit; 13) Bart, braun; 
14) Zähne, unvollſtändig; 15) Kinn, breit; 16) 
Geſichtsbildung, breit und ſtark; 17) Geſichtsfar⸗ 
be, geſund; 18) Geſtalt, mittlere; 19) Sprache, 
deutſch; 20) beſondere Kennzeichen, der Daumen 
rechter Hand ſteif; Bekleidung, unbekanut. 


Vom 5. Dezember c. ab, bis zu Ende des Mo; 
nats Februar k. J. werde ich in Gemeinſchaft 
mit dem Rendanten Geißler jeden Montag von 
Morgens 8 Uhr an in den Steindorfer und Min⸗ 
kener Diſtrikten Bau- und Nutzholz zu den nad): 
ſtehenden genehmigten ermäßigten Preiſen verkau⸗ 


n: 
Kiefern⸗Bauholz, ohne Rückſicht auf Länge und 
Umfang der Kubikfuß 1 Sgr. 3 Pf.; Fichten 
desgl. 1 Sgr.; Kiefern⸗ und Fichten⸗Reislatten, 
das Stück 10 Sgr., dergl. Doppellatten das Stück 
7 Sgr., dergl. einfache Dachlatten das Stück 4 
Sgr., dergl. Leiterbiume das Stück 2 Sgr., dergl. 
Hopfenftangen das Schock 1 Rthlr., dergl. Baum⸗ 
pfähle das Schock 20 Sgr., dergl. Bohnenſtangen 
das Schock 10 Sgr.; Birken Doppellatten das 
Stück 8 Sgr., dergl. einfache Dachlatten das Stück 
5 Sgr., dergl. Leiterbäume das Stück 2 Sgr. 6 
Pf.; Laubholz⸗Faſchinen das Schock 18 Sgr.; 
Nadelholz⸗Faſchinen das Schock 12 Sgr. 

Kaufluſtige verſammeln ſich in Steindorf beim 
Förſter Meinitz. 

Bei Abnahme größerer Quantitäten bin ich nach 
vorheriger Meldung bei mir bereit, die Zeichnung 
auch an einem anderen Tage zu bewirken. 

Schließlich bemerke ich, daß dieſe ermäßigte Taxe 
nur für die zur Hutungs⸗Entſchädigung beſtimmte 


Forſtfläche genehmigt worden, und die Räumung 


dieſer bis zum nächſten Frühjahr beendigt ſein 
wird, weshalb für das nächſte Jahr auf den Anz 


kauf des Holzes zu ſo geringen Preiſen nicht wei 
ter gerechnet werden kann. 
Peiſterwitz, den 21. November 1836. 
Der Königl. Ober⸗Förſter 
Krauſe. 


Holz⸗Verkauf. — 

Nach der Beſtimmung der Königl. Hochlöblichen 
Regierung zu Breslau, ſollen circa 200 Klaftern 
trockenes kiefernes Scheitholz auf dem Holzhofe zu 
Trebnitz in größeren und kleineren Abtheilungen 
meiſtbietend verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin am 14. Dezember . früh 
um 9 Uhr auf dem hieſigen Holzplatze feſtgeſebt 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die nähern Bedingungen täglich in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden im Lokale der Königl. 
Forſt⸗Rendantur, Kloſterplatz Nr. 10, einzuſehen 
ſind. 

Trebnitz, den 22. November 1836. 

Der Königl. Forſt⸗Rendant 


Lehmann. 22 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Wallisfurth beabſichtigt, 
eignem Grund und Boden am linken Ufer 
Weiſtritzfluſſes und am rechten Ufer des Mühl⸗ 
grabens, und zwar gegenüber des ſchon beſtehen? 
den Friſchfeuers, ein dergleichen Werk ohne Ver⸗ 
änderung des alten Wehres und ohne an 
Waſſerlauf das Mindeſte zu ändern, zu errichten 
und durch ein oberſchlägiges Waſſerrad in Br 
trieb zu ſetzen. R 

Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Ediktz 
vom 28. Oktober 1810 wird dies hiermit zur all 
gemeinen Kenntniß gebracht und nach §. 7 J.. 
der, welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes 
Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgeford® 
ſich dieſerhalb binnen 8 Wochen präkluſid 
Friſt im hieſigen Königl. Landräthlichen Amte 
Protokoll zu erklären, indem nach Verlauf dieſet 
Friſt Niemand weiter gehört, ſondern die lan 
polizeiliche Conceſſion hoͤhern Orts nachgefucht wer 
den wird. 

Glatz den 15. November 1836. 5 

Königliches Landräthliches Amt. 


Bekanntmachung. 2 
In Folge höherer Anordnung ſollen die von BB 
im Forſt⸗Revier Briefche und Kuhbrücke 
geforſteten Gemeinden pro 1836 zu liefern 
368 Schſl. 8 ½ Ms. alt ſchlſſſch oder 502 SH" 
8%, Ms. preuß. Maaß Zinshafer im Wege ur 
Licitation öffentlich verkauft werden. Br 
Hierzu ift auf den 8ten Dez. c. Vormittag 
um 10 Uhr ein Termin in der Brauerei zu Poln. 
Hammer anberaumt worden, wozu Kaufluſtige mir 
dem Bemerken eingeladen werden, wie die Bebl 
gungen in der Kanzlei des unterzeichneten einge 
ſehen werden können, und am Tage des Termim 
bekannt gemacht werden ſollen. 
Trebnitz, am 17ten Nov. 1836. 
Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 


2ͤö; BOBBer. 
Auktion. / a 

Am 28. d. M. Vorm. von 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe Nr. 15, - d 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke 
Meubles und Hausgeräth öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Nov. 1836. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


auf 


Auktion. 
Am iten Dezember e. Nachm. 2 Uhr, joint 
auf dem Zwingerplatze die daſelbſt aufgeſtellten, zu 
Nachlaſſe des Budenſetzer Krauſe gehörigen 
Jahrmarktsbuden und Schragen, N 
fo wie ein Handwagen mit Leitern, öffentlich al 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 8 
Breslau, den 25. Nov. 1836. 
8 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


1) Eine Sammlung auägeftopftet 
Vögel und 


2) eine kleine Wappen⸗Sammlung. 
find uns zu fehr, billigen Preiſen zum Verkauf in 


Kommiſſion gegeben. f f 
nn Anfrages und Adreß⸗ Bureau 


Dias ſo ſehr beliebte i 

Naturell⸗Tuch, 4 

für Jagdliebhaber beſonders empfehlenswert. zen 

Nds. in der Tuch⸗ Handlung am königliche“ 
lais. g 


— 


| 


Mäntlerſtraße, verſchiedem | 


| 


i 
7 


Er 


| 


einzuſenden find, 


Ein Compagnon 
wird zu einem bedeutenden, lukrativen Geſchäft 
ſofort geſucht. Näheres ertheilt: 
das Kommiſſions⸗Komptoir 
von 
Eduard Gross, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 52. 


Nadeln! 


8 Ich habe eine neue Sendung der eleganteſten 
Etuis à 100 Stück Nähnadeln, ſortirt, mit ge: 


dohrten blauen Oehren, erhalten und verkaufe das 


tui zu 10 Sgr. Die früher angegebenen Sor⸗ 
ten Nadeln, welche ſich in den gefchmackvollen 
tuis beſonders zu Weihnachtsgeſchenken eignen, 
werden in bekannter Güte und zu den angegebe⸗ 
nen billigen Preiſen verkauft. Jedoch bemerke ich, 
aß ich in nächſter Woche nur noch von Mon⸗ 
tag bis Freitag hieſelbſt anweſend ſein werde. 
Meine Bude befindet ſich, wie bekannt, der Mehl⸗ 


bude ſchrägüber. 8 
B. Ullmann, 
ens Wachenheim in pre pre u- 
Es ift geftern eine Rolle von 30 Rthl. Cour. 
von der Wallſtraße bis zum Hintermarkt verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſel⸗ 
ige gegen eine angemeſſene Belohnung beim Hrn. 
nquier Heymann, Ring grüne Röhrſeite, ab⸗ 
zugeben. 5 f 
PPTP 
Einen Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher eine kleine verloren gegangene 
weiße Wachtelhündin, mit braunen Behängen, die 
um den Hals eine kleine Leinwandsbinde und auf 
dem Rücken einen kleinen braunen Fleck hat, auf 
den Namen Trouvse hört, Schuhbrücke Nr. 51 
abgiebt. Zugleich wird vor deren Ankauf gewarnt. 


Hausverkauf. 


In einer belebten, an der Kunſtſtraße 
nach Berlin gelegenen Proinzialſtadt Schleſiens, iſt 


ein maſſiv gebautes Haus, im beſten Zuſtande, mit 


offenem Verkaufsgewölbe, Garten und ſonſtigem 
Zubehör, aus freier Hand für 2000 Rthlr. zu 
verkaufen. Dieſes Haus iſt ganz beſonders für 
einen Sattler⸗Meiſter geeignet, da mit demſel⸗ 


ben zugleich kontrahirte Sattlerarbeit übergeben wer⸗ 


den kann, welche wohl 4 Gehülfen im Ort und 
in der Umgegend hinlänglich befchäftigt. 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere: 
Herrenſtraße Nr. 31, in der Eiſenhandlung. 


Verſchiedene, zu Weihnachtsgeſchenken beſtimmte 


* weibliche Arbeiten werden geſchmackvoll eingefaßt 


und Geſtelle dazu gefertigt, als: Lichtſchirme, Fuß⸗ 
bänke, Jagd- und Feldſtühle, Doſen u. ſ. w., und 
empfiehlt dabei zu geneigter Beachtung ſein Ma⸗ 
gazin von Drechsler-Waaren, als: Billard: Bälle, 
Geſundheitsbecher von Quaſſia- Holz, Zitronen: 
preſſen, Punſchlöffel, Zuckerhammer, Kaffeemüh⸗ 
len, Leuchter, Fidibusbecher, Kartenpreſſen, Stie⸗ 
felauszieher u. ſ. w. N 
Wolter, 
Große-Groſchengaſſe Nr. 2. 


Unterkommen für einen Stein⸗ 
drucker. 


Ein in Feder⸗ und gravirter Manier geübter 


Steindrucker Lann ein anſtändiges und dauerndes 


Unterkommen fi A 225 
A n finden durch die Expedition des 
Sächſ. Poſtilons zu Löbau, an welche Anfragen 
und Zeugniſſe ber zeitheriges Wohlverhalten franco 


Geſtempelte Greinerſche Alkoholometer 
nach Richter und Tralles Sr e mit 
Ölaseylinder auf Meffing Fuß, in Maroquin⸗Etuis 
verkaufen wir zu 3% Rthlr.; Maiſch⸗Thermome⸗ 
ter zu 17½, Bier- und Branntwein⸗Waagen zu 
10 Sgr. üb ner & Sohn, 

20 „eine Treppe, -. 
Ring (Kränzelmarkt⸗Ecke) · Nr, 32. 
eck). Nr. 32. 


‚2000, 2500, 4000, 6000 und 


30,000 Nthlr., 


find ſofort gegen pupillariſche Sicherheit zu 4% 


pCt. Zinſen zu vergeben, durch den Kommiſſionär 


Es werden einige S 12 
e Lehrlinge zur Spezerei- und 
Vier dundlung, ben 1 8 Eltern verlangt. 
ieſelben haben ſich bei Herrn Bretſchneider, im 


Geſinde⸗Vermiethungs⸗ Komptoit, Albrechts⸗Straße 


r. 10 zu melden. 


Ein Flügel von 6 Oktade icht zum Verkauf. 
8 a n ſte t zum Verkauf. 
as Nähere im Gewölbe am e Nr. 1. 


u 
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Die patentirten, mit Gummi elaſtikum gear⸗ 
beiteten Wiener und Pariſer Schnürmieder ſind 
vorräthig zu haben bei Guſtav Adolph Bamber⸗ 
ger auf der Schmiedebrücke in Nr. 16 zur Stadt 
Warſchau. 

Zugleich bemerke ich, daß ſolche beinahe um die 
Hälfte billiger bei mir zu haben ſind, als ſelbſt 
in Wien und Paris. Sollte ein ſolches von mir 
gekauftes nicht nach Wunſch ſein, ſo wird daſſelbe 
zurückgenommen., Zum Maaß bedarf ich ein paſ⸗ 
ſendes Kleid. Ferner findet man eine neue Art 
Leibchen, wodurch ſich der Körper nur gerade halz 
ten kann, ſo wie auch die bekannten, von mir ge⸗ 
fertigten Schnürmieder, ſtets vorrätbig. 


Baumwollenes Dochtgarn 
von guter Qualität und ſchöner Sommerbleiche, 
ſowohl geweift, als auch gewickelt, verkauft zu bil⸗ 
ligem Preiſe: die Tuchhandlung Eliſabeth-Straße 


Nr. 2; 
Thee⸗ Offerte 
der Thee- und Spezerei-Waaren⸗Handlung von 
Eduard Worthmann, 
Sehmiedebrücke im weißen Hauſe 
Nr. 51. 

1) Allerfeinſter Pecco⸗Thee, 
mit vielen weißen Spitzen, das Pfd. 4 Rtlr., 
2) Feinſter Pecco⸗Thee, 
mit weißen Spitzen, d. Pfd. 3 Rtlr., 

3) Feiner Pecco-Thee, 
mit weißen Spitzen, d. Pfd. 2 Rtlr., 
(diefe 3 Sorten in Y u. ½ Pfd.⸗Büchſen und 
/ und ½ Pfd. ⸗Paketen). 

4) Pecco⸗Thee, 
mit Orangen⸗Spitzen, a 1, Rtlr., in 1 , % 
und 7, Pfd.⸗ Paketen. 
Grüner Thee. 

1) Allerfeinſter Perl⸗Thee, 

a 2 Rtlr., a 
2) Allerfeinſter Kaiſer⸗Thee, 


A 2 R 


Rtlr., 
(beide Sorten in / und ½ Pfd.⸗Büchſen und 
% und % Pfd.⸗Paketen). 
3) Feinſter Hayſan⸗Thee, 
in , ½, 1% u. % Pfd.⸗Paketen, à 1 ½ Nilr. 

4) Ord. Hayſan⸗Thee, 
in 47 77 „ U. % Pfd.⸗Paketen, a 1%; Rtlr. 

5) Grüner Thee, 
das Pfd. 28 Sgr. 

Wegen gefälliger Packung würden ſich vorzugs- 
weiſe die Büchſen zu Weihnachts-Gaben eignen. 
Für die Güte obengenannter Sorten bürgt der ſich 
mehrende Abſatz. 


Empfehlung. 

Nach Beendigung des Triennii auf der Königl. 
Thier⸗Arzneiſchule zu Berlin, und nachdem mir in 
Folge des allſeitigen thierarzneiwiſſenſchaftlichen Exa⸗ 
mens unter dem 13ten v. M. das vorzüglichſte Zeug⸗ 
niß nebſt der Befugniß, mich als Thierarzt etabliren 
zu dürfen, ertheilt worden iſt, habe ich Breslau zu 
meinem Wohnſitz erwählt, und empfehle mich dem 
hieſigen hohen Adel und hochgeehrten Publikum 


als Thier⸗Arzt. 

Meine Wohnung iſt in dem mir eigenthümlich 
gehörenden Haufe Matthias-Straße Nr. 54. 
Ich hoffe dem geehrten Publikum entgegen zu kom⸗ 
men, indem ich mich zur An- und Aufnahme kran⸗ 
ker Pferde, Rindvieh, ſo wie anderer Thiere zu jeder 
Zeit bereitwillig erkläre, bei dieſer Aufnahme für 
Stallung und Verpflegung durchaus Nichts berechne, 
ſondern nur die Kurkoſten und das Futter nach den 
bilfigften Sägen in Rechnung ſtelle. Außerdem werde 
ich allen verehrten Herrſchaften in und außer Bres⸗ 
lau, welche meine Hülfe für kranke Thiere wünſchen 
ſollten, ſtets unverdroſſen zu Willen fein, und durch 
die biligſten Forderungen zufrieden zu ſtellen ſuchen. 

Breslau, den 19. November 1836. 

Friedrich Deutſchländer, 
Matthias⸗Str. Nr. 54. 


Aechte Straßburger Gänſeleber-Paſteten offeri⸗ 
ren: H. Hickmann & Comp. 
in den ſieben Kurfürſten. 


e Ae chte I 
Teltower ⸗Dauer⸗Rübchen 
habe wieder erhalten und offerire. 


Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


Eine Landwirthſchafterin, 
welche ſeit längerer Zeit großen Vieh- Wirthſchaf⸗ 
ten vorgeſtanden, auch beſonders die feinere Koch⸗ 
kunſt zu führen verſteht, und in allen feinen 
weiblichen Handarbeiten gründlichen Unterricht er— 
theilen kann, wünſcht zu Term. Neujahr ein an⸗ 
derweitiges Engagement. 

F. W. Nickolmann, 
Kommiſſions⸗Komptoir, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 54. 


Gehorſamſte Bitte 
an alle diejenigen hohen Herrſchaften, welche die 
echte Windſorſeife in engliſcher Original⸗Packung 
bei uns zu kaufen wünſchten und nicht fanden: 
„Sich ſolche baldigſt bei uns abholen 
. zu laſſen,“ 
Das Dutzend koſtet nur 7½ Silbergr. 
Hübner & Sohn, eine Treppe 
Ring⸗(Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 


Apotheken: Verkauf. 

Apotheken von 8000 Rtlr. bis zur Höhe von 
20,000 Rtlr. in verfchiedenen Provinzial-Städ⸗ 
ten, habe ich im Auftrage bei höchſt ſoliden Be⸗ 

dingungen zum Verkauf nachzuweiſen. 

F. W. Nickolmann, 

Kommiſſions-Komptoir, Schweidnitzer⸗ 

1 Straße Nr. 54. 
Circa 400 Stickmuſter werden zu und unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft: in der Band- u. Zwirn⸗ 

handlung goldene Radegaſſe Nr. 2. 


Thee⸗ oder Kaffeebretter, 

ſehr reich mit Gold verziert, verkaufen wir zu 7 ½, 
10, 12½, 15, 20, 27%, Sgr.; Zuckerdoſen zu 
2, 2½, 3, 4, 5, (mit Schloß und Schlüſſel) 6, 
7, 8,9, 10 Sgr.; Spucknäpfe 10, 12½, 15 
Sgr.; dergl. mit vergoldeten Füßen 20 Sgr.; 
Brod⸗ und Fruchtkörbchen 10, 12%, 15 Sgr.; 
dergl. jeder mit 2 ſilberplattirten Henkeln und 
Rändern 20 Sgr.; mit Gold verzierte Federſchei⸗ 
den 4 Sgr.; Strickſcheiden 2 Sgr.; Wachsſtock⸗ 
büchſen 6, 7½ Sgr.; Lichtſcheeren-Unterſäͤtze 4, 
4½, 5 Sgr.; engliſche Lichtſcheeren mit Federn 
5, 6, 7, 8, 9, 10 Sgr.; ächte Müllerdoſen 10, 
12½, 15, 17%, 20, 25, 27 ½ Sgr.; die beften 
Barometer 2 ½ Rtlk.; die neueſten Theemaſchinen 
7 und 18 Rtir. (fonft 12%, und 25 Rtlr.) Bei 
Entnahme bedeutender Partieen verkaufen wir vor⸗ 
ſtehende Gegenſtände noch wohlfeiler. 

Hübner & Sohn, eine Treppe, 

Ring⸗(Kränzelmarkt-) Ecke Nr 32. 


Lager von Rauch- und 
Schnupftabaken und 
Cigarren 

| aus der Fabrik 
von Wilh. Ermeler 
& Komp. in Berlin, 
bei Ferdinand Scholtz 
in Breslau. 


Indem ich mich mit meinem, in allen be- 
liebten Gattungen vollständig sortirten La- 
ger obiger Tabake und Cigarren empfehle, 
erlaube ich mir dabei die ergebene Anzeige, 
dass ich immer für abgelagerte Waare be- 
sorgt bin, und in Quantitäten und im 
Einzelnen verkaufe. Gleichzeitig mache 
ich auch auf schönen Rollen-Varinas und 
Portorico aufmerksam und sichere reelle 
Bedienung zu. 


Ferdinand Scholtz, 
Büttnerstrasse Nr. 6. 
Empfehlung. 
Einen unverheiratheten Koch mit guten Zeug⸗ 
niffen empfiehlt der Gaſtwirth Molke, Biſchofs⸗ 
Straße im Hötel de Pologne. 
e e eee ee e eee eee 
Sonntag den 27ſten d. Mts. findet in 


meinem Saale ein gut beſetztes Konzert 
J fo wie alle folgende Sonntage ſtatt, wozu 


ergebenſt einladet: 
f Mentzel, 


Koffetier vor dem Sandthor. 
. N 
Ein Alkoholometer 
mit Temperatur, in Futteral geſtempelt, iſt ſtatt 
5 ½ Rthlr. für 3 ½ Rthlr. zu verkaufen in der 
Antiquar⸗Buchhandlung Oderſtraße Nr. 24. 
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Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


von G. B. Stren 


Ring Nr. 24, neben der früheren Acciſe, 


empfiehlt ſich mit einem aufs neue ſehr reichhaltig aſſortirten Lager, alle hieher gehörenden Artikel umfaſſend, zu geneigter Beachtung. 


Haupt - Niederlage 


von 


Für Komptoirs, Bureaux, 
Dieſelben zeichnen ſich durch vorzügliche 


litair-Anſtalten. 
Qualität, außerordentliche Billigkeit, 


Mannichfaltigkeit und elegante Ausſtattung vor allen bisher fabricirten aus, und wer: 
den hiermit dem reſp. Publikum in 24 verſchiedenen neuen Sorten empfohlen. 
Preis⸗Courante und nähere Umſchreibung derſelben ſind gefälligſt bei Unterzeichnetem, der den 


Verkauf übernommen, gratis abzufordern. 


Louis Sommerbrodt, 


Kunst- und Papierhandlung in Breslau, 
Ring, visa vis der Hauptwache. 


Porzellan⸗Anzeige. 

Die Königl. Porzellan⸗Niederlage zu Breslau, 
am Naſchmarkt Nr. 46 eine Treppe hoch, findet 
ſich zu der Anzeige veranlaßt, daß ſie alle weiße, 
bemalte und vergoldete Porzellane der Königl. Por⸗ 
zellan⸗Manufaktur in Berlin, jederzeit zu den 
Berliner Verkaufspreiſen verkauft. Abnehmern 
ſolcher Porzellane zum Wiederverkauf wird ein 
verhältnißmäßiger Rabatt bewilligt. 


Goldrahmen und Leiſten, 
zum Abwaſchen geeignet, zur Einrahmung der Bil⸗ 
der und Spiegel, und mehrere ſelbſt aus Wien ge⸗ 
brachte Holz⸗Bronzeverzierungen, als Markt⸗ und 
Weihnachtsgeſchenk, empfehle ich zur gütigſten Be⸗ 
achtung und verſpreche möglichſt billige Preife, 

Joſeph Czermak, 
Vergolder und Staffirer aus Wien; 
wohnhaft: Breslau, Schmiedebrücke Nr. 54 
in Adam und Eva. 


Recht ausgetrocknete Waſchſeife ver- 
kauft das Pfund zu 4½ Sgr., den Centner 
mit 15 % Rtlr.: 

1 Franz Karuth, 
Eliſabeth-Straße (vormals Tuch⸗ 
5 haus⸗) Nr. 13. 


ö Schlaf⸗ 
Haus: und Morgen⸗Röcke für Herren, von den 
allerneueſten und Achteften Stoffen angefertigt, dop⸗ 
pelt wattirt und ſo feſt genäht, daß ſie mindeſtens 
einige Jahre halten, ſind zu den außerordentlich 
billigen Preiſen von 2, 2½, 3, 3½, 4, 6 bis 
10 Rthlr. zu haben: in der Handlung, Junkern⸗ 
Straße Nr. 36, parterre, dem Konditor Herrn 
Perini gegenüber. 

Großes Lager gefertigter Herren⸗ und Damen⸗ 


Hemden bei 


Heinr. Aug. Kiepert, 
am großen Ringe Nr. 18. 


Zu einem zwölfjährigen Knaben wünſcht, vor⸗ 
züglich des Unterrichts halber, noch einen oder zwei 
von ähnlichem Alter in ſeine Familie aufzunehmen: 

f der Paſtor Schulz in Metſchkau, 

Kreis Striegau. 


Ein Kapital | 
von 1000 oder 500 Rthlr. wird zu einer fichern 
Aten Hypothek auf ein hiefiges Grundſtück geſucht; 
das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 

In der Damenputz⸗ Handlung 
Kränzelmarkt Nr. 1. eine Stiege hoch, werden alle 
Sorten Winterhüte und Hauben zur gütigen Be⸗ 
achtung empfohlen. f ; 


. 


un b 
Wiener Nacht⸗Lichte a. u.: Jahr, 
offerirt im Ganzen u. Einzelnen 


billig: 
C. F. Rettig, 
Oderſtraße N. 16, goldn. Leuchter. 


Den Reſt meines Kommiffiong= Lagers 
ächter Harlemer Blumen ⸗ Zwiebeln 


verkaufen. 
Friedrich Guſtav Pohl 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Spielwaaren⸗Anzeige. 
Schöne Nürnberger und Sonnenberger 
Holz⸗Spielwaaren, jo wie Berliner Zinnfi⸗ 
guren in Schachteln offerirt in großer Ans⸗ 
wahl zu billigen Preiſen: 


Moritz Wentzel, 
Ring Nr. 15. 


ü— 
Pariſer Tapeten 
in den neueſten Deſſeins empfehlen: 
Gebrüder Bauer, 
Meubel⸗ und Spiegel: Fabrik, 
Ring Nr. 2. 


Damenſchuh- Anzeige. 

Nach vieler Mühe iſt es mir gelungen, einen 
feinen und dennoch dauerhaften Schuhzeug zu be⸗ 
kommen, welcher gut hält und bei dem das bisherige 
Platzen und Brechen der Ueberzüge nicht vorkommt. 
Ich bitte daher um gütigen Beſuch und reſp. Auf⸗ 
träge, verſichere bei dauerhafter und moderner Arbeit 
zeitgemäße Preiſe. . 

Breslau. S. Röſchel, Damenſchuhmacher, 
vormals G. Milde. 
Ring⸗ u. Ohlauerſtr.⸗Ecke, goldne Krone. 


Schnelle Gelegenheit nach Berlin den 28ſten 
und 29ſten d. M.; zu erfragen Reuſche Straße 
Nr. 26 im fliegenden Roß. 


dr 


Montag den 28ſten d. findet ein gemeinſchaft⸗ 
liches Wurſtabendbrod nebſt Muſik bei mir flat, 
wozu ergebenſt einladet: 

Steinig, 
Koffetier im Weißgarten. 
— — ———— . . ˙ — oo 
Zur Kirmeß 
und Tanzmuſik ladet höflichſt ein, Sonnabend den 
26ſten November 1836: 
Per lo, 
im Rothkretſcham. 

— — ͤ — 
Für die Herren Böttcher. 
Mehrere hundert Schock geſchnittene Reifen⸗ 
ſtäbe von verſchiedener Stärke ſind bei dem Do⸗ 
minio Treſchen zu verkaufen. Das Nähere er⸗ 

fährt man in dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte. 
— —— — ̃ĩ˙ ——ͤ̃ — N — -. 


Neue Flügel 
von ſehr ſchönem Mahagoni- und Kirſchbaumholz, 
vorzüglich gutem Tone, ſchöner und dauerhafter 
Bauart, ſtehen billig zu verkaufen beim 
Inſtrumentenmacher Wackernagel, 
Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 9, in der Jaͤkelſchen 
Bade = Anſtalt. 


a ERTEILT NIEREN EN 

(Friſchen Hollunder-Saft), das Quart zu 5 Sg 
% Quart zu 1 Sgr. 3 Pf., auch Himbeerſaft / 
pharmazeutiſch zubereitet die Flaſche 28 Sgr., klei 
nere Flaſchen zu 15 Sgr. 10 Sgr. und 7 St 
6 Pf.: Junkernſtraße Nr. 3. 

Ein hellpolirtes birkenes Sopha, neu gepolſtert / 
iſt für 6 Rthlr. 25 Sar. zu verkaufen, Humme⸗ 
rey Nr. 48 im erſten Stock. 


u 


Ein Hühnerhund 


mit braunen Behängen, mehreren braunen Flecken 
auf dem Rücken, am übrigen Körper braun geties 
bin ich beauftragt mit 33%, Procent Rabatt zu] gert, iſt Donnerſtag den 24. d. M. hier mee 


gegangen. Wer denſelben am Roßmarkt Nr. 10. 


abliefert, erhalt die Futterkoſten erſtattet und zwei 
Thaler Belohnung. Zugleich wird vor dem 
Ankauf dieſes Hundes gewarnt. 


a Zu vermiethen 

iſt am Ritterplatz Nr. 10, ginz nahe am Ober⸗ 
landesgericht, eine ſchöne helle Stube nebſt Alkove, 
vorn heraus und bald oder zu Weihnachten c. zu 


beziehen. 15 

na a 2 —— ç—iv—̃—̃ Dan A Er 
; Keller zu vermiethen, 

mit bequemem Eingang, Nikolai⸗Straße Nr. 77. 

Das Weitere daſelbſt 1 Stiege. 


Ein gut meublirtes Zimmer iſt auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate zu vermiethen und gleich zu 


beziehen, Ring Nr. 11 bei R. Schul be. 


Angekommene Fremde. N 


Den 24. November. Weiße Adler: Hr. Lieut- 
ve Kalbacher aus Glag. — Nautenkranz: Pr. Fabr. 
Fiſchel u. Hr. Kfm. Kuh a. Prag. Herr Baumſtr. Lud“ 
wig a. Trachenberg. — Blaue Hirſch: Hr. Korftmfit 
v. Bockelberg a. Karlsruh. Hr. Gutsb. Glenck a. Fan“ 
witz. Hr. Lieut, Lettgau a. Glag. — Römifher Kal 
fer: Sr. Schaufo Böbrend a. Bertin. — Gold. Gans 
DH. Kfl. Marcus, Rathiken u. Bu a. Berlin, u, Kot 


1 


U 


a. Swen ‚Dr, Sutsbefigerfoßn . Choiedi a. pie, 


— Zwei gold. Löwen: Fr. Apoth. Schulz a. Lüͤben. 
— Hotel de Sile fie: 7. — fl. Albert a. Wal 
denburg u. Wollbeim a. Berlin. — Gold. Zepter: DM 
Gutevächter König a. Roſow. — Weiße Storch! Of 1 
Kaufm. Kurtig aus Rackwig. Kronprinz: N 
Kfm. Neihoff a. Wohlau. — Gold. Schwerdt: DR 
Part. Otto a. Hermsdorf. 

Privat⸗Logis: Ritterplatz 8. Hr. Graf v. Hover“ 
den a. Thauer. 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 25. November 1836. 


Höſch ſt er. 
Waizen: 1 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: — Rtlr. 23 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: 


Mittlerer. 
1 Rtle. 10 Sgr. 3 Pf. 
— Rtlr. 22 Sgr. 3 Pf. — Ktlr. 21 Sgr. 6 
— Rtlr. 20 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — . 
— Ktlr. 14 Sgr. — Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 3 Pf. — Ale, 10 Sgr. 6 Pf. 


Niedrig ſte r, 
1 Rtlr. 5 Sgr. — 9. 


e r e .. - 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbindu 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für 


s . 


Koͤnigl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 
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